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Die Geschichtsliste „Themen und Vereine“ dürfen die Vereine gern mit gestalten. 
Entsprechende Vorgaben habe ich hier bereits eingebracht. 

Interessant ist es für Vereine ohne eigene Internet-Seite. 
 

Infos an: 
 

Ó  Horst Möller  Goethestraße 12  37441 Bad Sachsa 
 

  horstmoeller@googlemail.com 
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Deutsch-Französische Gesellschaft          
 
 
1963 Am 22.Januar unterzeichnen der französische Staatspräsident Charles de Gaulle  und der deutsche Bundeskanzler  
Konrad Adenauer den Elysee-Vertrag. Er wird als Ursprung der Deutsch-Französischen Freundschaften in Erinnerung bleiben. 
 
1970 Anfang des Jahres reist der französische Bürgermeister Guy Gubris auf der Suche nach einer Partnerstadt nach 
Deutschland. Allerdings fand sich keine Stadt für eine Partnerschaft bereit. Später lernt er bei einem Rugby-Spiel in Castelnau 
Bad Sachsas Bürgermeister Günter Kuhfittig  kennen. Anschließend treffen sich beide in Bad Sachsa auf dem Ravensberg, um 
ein Protokoll zu unterzeichnen. Das Protokoll verschwindet allerdings in den Schubladen. 
 
1972 Hermann Seifert  wird in den Stadtrat gewählt und entdeckt bei Recherchen über das kulturelle Leben in Bad Sachsa das 
Protokoll von 1970. 
 
1973 In Bad Sachsa treffen sich am 13.07. die Bürgermeister Guy Gubris  (Castelnau de Médoc) und Günter Kuhfittich (Bad 
Sachsa) zur Unterzeichnung eines Vertrages über eine Städtepartnerschaft, anschließend feiern die Franzosen beim Sachsaer 
Schützenfest mit. Im Oktober wird die Deutsch-Französische Gesellschaft Bad Sachsa e.V. (DFG) gegründet. 
 
1975 In Castelnau de Médoc beginnen die ersten Arbeiten für das künftige Bad Sachsa-Haus. 
 
1983 Zum 10-jährigen Bestehen der DFG finden mehrere  
Festveranstaltungen in Castelnau und Bad Sachsa statt. In der 
Hindenburgstraße gibt es ein Straßenfest. 
 
1987 Das „Bad Sachsa-Haus“ in Castelnau de Médoc geht seiner 
Vollendung entgegen. Im August kommen zwei Radsportler  
aus Castelnau mit dem Rad in 11 Tagen die Strecke von über 1400 km 
nach Bad Sachsa. In Bad Sachsa angekommen werden sie unter  
Beteiligung des NDR-Fernsehens von vielen Bürgern herzlich begrüßt.  
Anlass zu dieser gewaltigen Tour ist das 100-jährige Jubiläum des 
Harzklub-Zweigverein Bad Sachsa. 
 
1988 Am 11. März beschließt der Europarat, Bad Sachsa auf Grund 
vieler Aktivitäten des DFG und anderer Vereine um die Verbreitung des 
europäischen Gedankens die Ehrenfahne des Europarates zu verleihen. 
Am 22. September wird die Europafahne bei den Feierlichkeiten zum 15-jährigen Bestehen der DFG feierlich verliehen.  
Anschließend wird der „Platz der Partnerschaft“ in der Schillerstraße – Ecke Nikolausgrund mit einem Fest offiziell eingeweiht. 
 
2003 Die DFG blickt nun auf eine 30-jährige Geschichte zurück  
und ist inzwischen einer der Vereine mit den meisten Mitgliedern  
in Bad Sachsa. 
 
2004 Nach erfolgtem Umbau wird die ehemalige Schimmelbrücke 
als „Place de Castelnau“ eingeweiht. 
 
2007 In Castelnau wird der „Place de Bad Sachsa“ eingeweiht. 
 
2008 Die DFG veranstaltet zum 35-jährigen Jubiläum vom  
12. bis 18. August eine Festwoche in Bad Sachsa. Höhepunkt ist am   ��
16.August ein „Markt der Nationen“ auf dem Schützenplatz. An der  
Festwoche nehmen auch etwa 60 Gäste aus Castelnau de Médoc teil. 
 
2009 Der 1. Vorsitzende, seit der Gründung der DFG, Hermann Seifert  gibt den Vorsitz an Saskia Liebing  ab. 
 
2010 Das  „Bad Sachsa-Haus“ in Castelnau de Médoc wird komplett saniert.  
 
 
weitere Informationen:   Festschrift 10 Jahre DFG   
 
Internet: www.dfg-badsachsa.de  
 
_____________________________________________________________ 
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Freiwillige Feuerwehr Bad Sachsa         
  

1630 Im Winter 1630/31 kommt es zum 1. Großfeuer in Sachsa. Es bleiben noch 93 Häuser und 56 wüste Stellen übrig. 
 
1708 Der Magistrat der Stadt Sachsa schafft im Frühjahr eine „Große Feuerspritze“ an. 
 
1718 Es kommt zum 2. Großfeuer, bei dem die Stadt wiederum fast vollständig vernichtet wird. Auch das 1689 neu erbaute  
Rathaus wird mit allen Akten und Urkunden Opfer des Brandes. 
 
1753 In Preußen muss auf königlichen Befehl eine Feuerordnung aufgestellt  
werden. 
 
1804 In Sachsa tritt erstmals eine Feuerordnung in Kraft. 
 
1824 Die Feuerwehr hat nun folgende Gerätschaften: 1 große Feuerspritze,  
1kleine Feuerspritze, 10 Handspritzen, 5 Feuerhaken, 8 Feuerleitern,  
2 Sturmlichter, 94 Ledereimer. 
 
1829 Es wird eine neue Feuerspritze angeschafft. 
 
1838 Es wird eine weitere Feuerspritze beschafft, die alte Feuerspritze  
von 1708 wird außer Dienst gestellt. 
 
1880 In Sachsa wird die Bürger- und Feuerwehr gegründet. 
 
1894 Friedrich Kälz  tritt als erster Brandmeister sein Amt an. 
 
1904 Die Feuerwehr erreicht folgende Stärke: 1 Brandmeister,  
1 stellvertretender Brandmeister, 4 Oberfeuerwehrmänner, 17 Feuerwehrmänner. 

 
1919 Die Feuerwehr wird nun Freiwillige Feuerwehr. 
 
1924 Das Feuerwehrhaus in der Kirchstraße ist zu klein. Am Pfaffenberg oberhalb der Schule wird ein neues Gerätehaus  
gebaut.  
 

Eine mechanische Magirus - Drehleiter mit Rettungssack wird angeschafft.  
 

Es wird das erste regionale Feuerwehrfest  mit dem Feuerwehrverbandstag des Regierungsbezirks Erfurt gefeiert. 
 
1934 Vorübergehend muss eine Pflichtfeuerwehr gegründet werden. Die Mitglieder treten aber bald in die Freiwillige  
Feuerwehr (FFW) ein. Somit kann die Pflichtfeuerwehr wieder aufgelöst werden. 
 
1935 Nun schreitet die Motorisierung voran, ein Mercedes-Mannschaftswagen wird gekauft. 
 
1940 Der Verein „Freiwillige Feuerwehr Bad Sachsa e.V.“ wird am 4. Januar auf dem Amtsgericht Ellrich aufgelöst, die neue  
Bezeichnung ist dann „Feuerlöschpolizei Bad Sachsa“. 
 
1945 Am 8. April  kommt es durch Tieffliegerbeschuss in der unteren Marktstraße zu einem Großbrand. Zum Kriegsende muss  
die Feuerwehr neu geordnet werden, da sich die Reihen stark gelichtet haben. Gerätschaften der Dynamit - AG Troisdorf  
verbleiben in Bad Sachsa und werden von der FFW übernommen. 
 
1947 Es wird erstmals eine Wettkampfgruppe aufgestellt. 
 
1955 In Verbindung mit einer Unterkreisfeuerwehrtagung feiert man am 22. Oktober das 75-jährige Stiftungsfest. 
 
1962 Am 24. Dezember brennt das Hotel Ravensberg vollständig ab. Die Feuerwehr ist mit ihren Mitteln und ohne  
Tanklöschfahrzeug machtlos. 
 
1963 Als Folge des Großbrandes auf dem Ravensberg wird das erste Tanklöschfahrzeug angeschafft. 
 
1966 Die Jugendfeuerwehr wird gegründet. 
 
1976 Das Hotel Ratskeller brennt zum ersten Mal, am 23. Juli 1977  brennt es erneut und muss 1978 abgerissen werden. 
 
 
 

Feuerwehrdepot Kirchstraße 
Modell  1:160 
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1978 Das Feuerwehrgerätehaus wird umgebaut.    ��
 

In der Ziegelstraße kommt es zu einem Unfall mit dem VW-Kommandowagen, 
der zum Glück relativ glimpflich ausgeht. 

 
1979 Bedingt durch den Unfall von 1978 muss ein neuer Ford-Kommando- 
wagen gekauft werden. 
 
1979 Es kommt zur Gründung einer Frauengruppe, damit wird die  
Mindeststärke der Feuerwehr gesichert. 
 
1980 Im 100-jährigen Jubiläumsjahr gibt es mehrere Veranstaltungen: am  
31. Mai einen Werbemarsch, ein Feuerwehrfest und einen Tag der offenen Tür im Feuerwehrgerätehaus am Pfaffenberg.  
 

Ein Mercedes-Waldbrandfahrzeug kann in Dienst gestellt werden.  
 

In diesem Jahr gibt es einen Feuerteufel. Die Fa. Sachsa - Verpackung in Wieda brennt zweimal, das heißt Großeinsatz über  
mehrere Tage. Der Feuerschein ist in Bad Sachsa zu sehen. 
 
1986 In Tettenborn gibt es einen Feuerteufel, der mehrere Scheunen anzündet.  
 
1989 Zur Grenzöffnung gibt es Einsätze besonderer Art. Verkehrsströme müssen  
gelenkt werden und Besucherströme aus der DDR werden eingewiesen. 
 
1992 Feuerwehrmitglieder reisen nach Castelnau de Médoc. 
 
1994 Es kommt zur Anschaffung der 1. Drehleiter, einer gebrauchten  
Magirus - Drehleiter, notwendig wird sie durch die Bebauungslage. 
  
1995   In der unteren Bahnhofsstraße wird das neue Feuerwehrgerätehaus  ��
bezogen. 
 
2000 Der Gefahrgutzug des Landkreises Osterode wird in Bad Sachsa stationiert. 
 
2001 Die gebrauchte Drehleiter kann endlich durch ein modernes Fahrzeug abgelöst werden. Der Kostenfaktor  von 850.000,00  
DM ist schon ein dicker Brocken für die Stadt und kann man mit Hilfe von Spenden etwas gemildert werden. 
 

Es gibt den ersten länderübergreifenden Einsatz in Branderode. 
 
2004 Die FFW muss in Bad Lauterberg bei der Fa. Exide (ehemals Deta) Löschhilfe leisten. 
 
 
weitere Informationen: Festschrift  125 Jahre Feuerwehr Bad Sachsa 
 
______________________________________________________________________________ 
 

Freiwillige Feuerwehr Steina           
 
1950 Die Feuerwehr übernimmt von der Feuerwehr Bad Sachsa einen Anhänger und eine Schiebeleiter. 
 
1974 Die Jugendfeuerwehr wird gegründet. 
 
1980 Die Jugendfeuerwehr erhält eine eigene Fahne. 
 
1999 Es wird gefeiert und gekämpft. Die Jugendfeuerwehr wird 25 Jahre und richtet Kreisjugendwettkämpfe aus. 
 
2008 Am 5. Oktober wird beim 15. Erntedankfest ein neues Löschfahrzeug in Dienst gestellt. 
 
 
 
 
weitere Informationen:  Internet: www.ff-steina.de  www.jf-steina.de  
 
_______________________________________________________________________________ 
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JRK - Fanfarenzug    im      D  R  K                                            
 
1977 Manfred Brokob  und Wolfgang Wetzel  wollen dem Jugendrotkreuz neue Impulse geben. Die Idee zur Gründung des  
JRK-Fanfarenzuges  ist geboren.  Als Ausbilder kann Bernd Schleif  gewonnen werden. 
 
1978 Durch Zeitungsberichte im April  zeigen die ersten Jugendlichen ihr Interesse, es sind Corinne Bokelmann, Sylvia  
Brokob und Ralph Schomburg. Wenige Wochen später sind es bereits zwanzig Jungen und Mädchen, die musizieren wollen.  
Noch im selben Monat werden die ersten Instrumente angeschafft.  Die ersten Auftritte finden in weißer Hose und rotem Hemd  
statt, 1. Tambour wird Sabine Ahlborn, geb. Lautenbach. 
 
1979 Der Fanfarenzug wird mit roten Jacken ausgestattet. Carsten Georg  ist jetzt Tambour. Im selben Jahr werden die  
schönen, aber schmutzempfindlichen weißen Hosen gegen schwarze Hosen ausgetauscht. 
 
1981 Am 30. März wird der erste Vorstand gewählt, 1. Vorsitzender wird Ingo Hahn, Wolfgang Wetzel  sein Stellvertreter.   
Auslandsauftritte beginnen in diesem Jahr in der Steiermark. 
 
1982 Beim Internationalen Musikfest in Antwerpen/Belgien ist der JRK-FZ mit dabei. Eine 10-tägige Fahrt nach Castelnau de  
Médoc steht ebenfalls im Terminbuch. 
 
1983 Der JRK-FZ tritt der Spielmannszugvereinigung Niedersachsen (SZVN) bei, um an Musikwettkämpfen teilzunehmen. Im  
Mai  wird  der Fanfarenzug bereits Bezirksmeister in Bockenem. Am 10. und 11. September wird das 5-jährige Jubiläum mit  
einem großen Musikfest auf dem Schützenplatz gefeiert. Eingeleitet wird das Fest mit einem Sternmarsch durch die Stadt. Es  
treten 25 Musikzüge mit  über 800 Spielleuten auf. 
 
1985 Bodo Karlstedt  übernimmt den Vorsitz, weil Ingo Hahn  Bad Sachsa aus beruflichen Gründen verlässt. 
 
1987 Auswärtige Auftritte wie in Beverungen oder ein Auftritt zugunsten der „Aktion Sorgenkind“ in Bad Sachsa gehören zum  
Programm. Es gibt auch ein Zeltlager in Dangast. 
 
1988 Zum 10-jährigen Jubiläum kommt am 08. Mai noch die Austragung der 25. Bezirksmeisterschaft, die auf dem  
Schützenplatz und in der Schützenhalle durchgeführt wird. 
 
1989 Der Fanfarenzug stellt sich von den Fanfaren auf  Brassbandmusik um. Zu den Instrumenten gehören nun z.B. Saxophon,  
Posaune, Tuba und verschiedene Schlaginstrumente. Eine Fahrt ins Zeltlager nach Dangast steht wieder auf dem Plan. 
 
1990 Nachdem die Grenze zur DDR geöffnet ist, gibt es viele Auftritte im Osten, z.B. in Ellrich, Tilleda, Mackenrode. 
 
1991 Ein mehrtägiger Aufenthalt in Spanien ist dieses Jahr der Lohn für zahlreiche Auftritte, die immerhin einen Großteil der  
Wochenenden in Anspruch nehmen. 
 
1993 Dieses Jahr geht es im Februar zum Karneval in Köln. Am 29. August wird das 15-jährige Jubiläum mit einem  
Sternmarsch begangen. 
 
1994 Ralph Schomburg  wird für ein Jahr Vorsitzender, gibt den Posten dann wegen beruflicher Ausbildung ab. 
 
1995 Dieter Freistein  ist von nun an 1. Vorsitzender. Der JRK-FZ wird in Königslutter Landesmeister, nachdem in Jahren  
zuvor mehrere Bezirksmeistertitel errungen wurden. 
 
1997 Zum großen Schützenumzug im Juli  stellt sich der JRK-FZ in neuen Uniformen vor. Dieses Jahr wird wieder gezeltet,  
und zwar in Otterndorf. 
 
1998 Beim 20-jährigen Jubiläum ist es schon Tradition, dass es einen Sternmarsch durch die Stadt gibt. Am 13. September  
nehmen wieder über 20 Musikzüge teil. 
 
2001 Uwe Feuerhahn  übernimmt den Vorsitz des JRK-FZ.   
 
2003 Der JRK-Fanfarenzug wird aufgelöst.   
 
2007 Eine Gruppe von Fanfarenzug - Mitgliedern, selbst solcher 
aus der ersten Stunde, bilden im Juni eine Gruppe „Ehemaliger“ und  
üben gemeinsam mit den Fanfaren, auf denen alles begann, 
zurzeit etwa 20 Teilnehmer. 
        

 
_________________________________________________________________ 
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Kur- und Verkehrsverein Bad Sachsa e.V. 
 
siehe Tourismus und Freizeit Bad Sachsa e.V.   
 
 
 
 
 
 
 
 
________________________________________________________________________ 

Schützengemeinschaft von 1920 e.v. Steina         
 
1802 Es beginnt mit dem Schützenwesen in Steina. 
 
1880 Am 18. Mai kommt es zu einem Schießunfall mit tödlichem Ausgang. 
 
1900 Es gibt eine Steinaer Schützengesellschaft ohne Mitgliedschaft. 
 
1920 Am 5. Dezember wird in der Gastwirtschaft „Erholung“ ein Schützenverein gegründet. 
 
1921 Pfingsten gibt es das erste Schützenfest. 
 
1924 Erstmals wird eine Medaille gestiftet. 
 
1928 Der Verein erhält eine neue Fahne. 
 
1933 Ein 30-Meter-Schießstand wird eröffnet. 
 
1935 Das alte Schießhaus wird abgerissen und ein neues gebaut. 
 
1939 Zum ersten Mal wird ein Bürgerkönig ausgeschossen. Kriegsbedingt wird das Schießhaus zum Kindergarten  
umfunktioniert, trotzdem werden die Übungsschießen fortgesetzt. 
 
1945 Die Militärregierung verbietet auch den Steinaer Schützenverein und beschlagnahmt das Vereinsvermögen. 
 
1946 Das Schießhaus wird nun zum Gemeindebüro umfunktioniert. 
 
1951 Der Schützenverein wird wieder ins Leben gerufen. 
 
1957 Das Schützenhaus wird erweitert und ein neuer Schießstand gebaut. 
 
1964 In diesem Jahr wird die Damengruppe gegründet. 
 
1970 Der Verein wird 50. Es wird groß gefeiert. 
 
1979 Der Verein wird durch die Sparte Bogenschützen erweitert. 
 
1988 Die Bogenschützen verlassen den Schützenverein. 
 
 
 
 
Schützengemeinschaft Steina e.V.  im Internet www.sg-steina.de   
 
____________________________________________________________________________________ 

 

altes                �   
Kurwappen 
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Schützengesellschaft von 1814 Bad Sachsa e.V.                                                              
 

1814  In der Zeit Napoleons gab es in den Gemeinden zur Notwehr die „Pflicht-Bürgerwehren“. Die Sachsaer Bürgerwehr wird  
im Frühjahr aufgehoben.  
 

Gleichzeitig wird die heutige Schützengesellschaft als „Landsturmcompagnie“ gegründet. Die Mitgliedschaft ist freiwillig. Die  
„Schützenkompanie“ besteht aus 3 Zügen. Der 1. Zug ist uniformiert und trägt dunkelgraue Röcke mit hellgrünen Kragen, dazu  
dunkelgraue Hosen. Als Bewaffnung haben sie Gewehr, Säbel und Patronentaschen. Als Kopfbedeckung werden Tschakos mit  
Federbüscheln getragen. Der 2. und 3. Zug geht in „Civil“ und ist mit Spießen ausgerüstet. Aufbewahrt sind die Waffen im  
Rathaus und werden nur zum Schützenfest herausgegeben.  Zum ersten Schützenmeister wird Gottfried Kälz  gewählt, er bleibt es  
bis 1830. 
 

Begonnen wird mit dem Schießen von der heutigen Hindenburgstraße Richtung Schmelzteichdamm. Dieser dient als Kugelfang.  
Das erste Freischießen ist am Sonntag, 10. Juli und Montag, 11. Juli. Zum ersten Schützenkönig wird Kreisamtmann Mehler vor  
dem Schützenfest gewählt (!), der erste ausgeschossene Schützenkönig ist nicht bekannt.  
 
1815 Friedrich Kamphenkel  wird Schützenkönig. 
 
1828 Der Trinitatismarkt  (Trinitatis = Dreifaltigkeitsfest, 1. Sonntag nach Pfingsten) und das Schützenfest werden 
zusammengelegt, gefeiert wird vor dem Schützenhaus. [33] 

 
1830 Bis 1873  gibt es keine Aufzeichnungen über den Schützenmeister. 
 
1834 Bürgersöhne beantragen das erste Freischießen, ob es bereits einen Burschenkönig gibt, ist nicht bekannt. 
 
1848 In der Revolutionszeit wird vorübergehend eine Bürgerwehr gegründet. 
 
1864 Der Schießstand wird in den Bereich unterhalb des heutigen Pädagogiums verlegt. 
 
1874 Adolf Euling  wird Schützenmeister, er bleibt es bis 1881. 
 
1881 Friedrich Beyermann  übernimmt das Amt des Schützenmeisters bis 1900. 
 
1885 Die älteste noch vorhandene Mitgliederliste enthält 98 Mitglieder, es werden die ersten Fahnen beschafft. 
 
1889 Der Schiessstand wird nun in das Ostertal verlegt, um eine Belästigung für die „Sommergäste“ zu vermeiden. Der Platz  
wird von der Stadt überlassen. Dort befindet er sich heute noch. Es wird ein Zelt mit zwei Sälen gebaut. 
 
1894 Die im Jahr 1814  begonnene allgemeine Uniformierung ist jetzt abgeschlossen. 
 
1895 Vom 14. Juli ist die älteste erhaltene Satzung vorhanden. 
 
1900 Bis 1925  ist Friedrich Kälz  der Schützenmeister des Vereins. 
 
1902 Der Schellenbaum mit Adler wird von Schützenmeister Friedrich Kälz  gestiftet. 
 
1910 Der Hotelbesitzer August Frind jun.  (Schützenhaus) erhielt die Festbewirtung „für alle Zeiten“. Er lässt ein eigenes  
Tanz- und Speisezelt bauen. 
 
1912 Es wird damit begonnen, auf Scheiben mit 20 Ringen zu schießen. 
 
1914 Der Verein kann auf eine 100-jährige Geschichte zurückblicken. Die Feierlichkeiten dauern fünf Tage und haben ihren  
Höhepunkt in einem großen Festumzug am 19. Juli. Es ist der 3. Sonntag im Juli, auch heute noch der Tag, um den sich das  
Schützenfest dreht. Zum Umzug gehören Herolde, Festwagen mit Germanen, Wilhelm Tell mit Armbrust und vieles mehr.  
 

Auf dem Schützenplatz wird eine große Festhalle gebaut, die heutige Schützenhalle. 
  

Fast zwei Wochen später beginnt der 1. Weltkrieg  und viele Schützenbrüder müssen in den Krieg ziehen. Am 15. November gibt  
es noch eine letzte Generalversammlung. Mancher Schütze wird aus dem Krieg nicht wieder zurückkehren. 
 
1919 Nach dem Krieg findet am 25. März die erste Mitgliederversammlung statt.  
 

Auf Grund der Not im Nachkriegsjahr kann noch kein Schützenfest gefeiert werden. 
 
1920 Am 20. Juni verpflichtet sich die Schützengesellschaft gegenüber der Stadt zu Hilfeleistungen bei Bränden  
(Absperrungen). 
 

In der Zeit vom 18. bis 20. Juli findet das erste Schützenfest nach dem Krieg statt. 
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1921 Auf dem Schießstand wird die erste Telefonanlage installiert. 
 
1925 Am 30. Dezember legt Friedrich Kälz  das Amt des Schützenmeisters nach 25 Jahren nieder, neuer Schützenmeister  
wird nun Otto Heise, der das Amt bis 1933  behält. 
 
1928 Für die Festumzüge werden nun Holzgewehre angeschafft. 
 
1929 Am 10. Februar wird die Südharzer Schützengemeinschaft gegründet. Die Schützenkompanie tritt der Südharzer  
Schützengemeinschaft bei und Otto Heise  wird zum 2. Vorsitzenden gewählt.. 
 
1930 Am 22. Juni wird das erste Wanderpreisschießen des Südharzer Schützenbundes in Bad Sachsa durchgeführt, die  
Distanz beträgt 175 m, Meister Freihand wird Albert Ohnesorge. 
 

Der erste Kleinkaliber – Schießstand wird eingeweiht. 
 
1933 Die „Gleichschaltung“ in der NS-Zeit gilt auch für die Schützenkompanie, das heißt, der Verein muss der einheitlichen  
politischen Richtung Folge leisten. 
 

Auf einer Delegiertentagung in Braunlage wird Otto Heise  zum  
1. Vorsitzenden der Südharzer Schützengemeinschaft gewählt.. 
 
1935 Hermann Döbrich  tritt nun als Schützenmeister an die Spitze  
der Schützenkompanie, er bleibt es bis 1945. Beim 7. Wanderpreis-  
und Meisterschaftsschießen der Südharzer Schützengemeinschaft wird 
Bad Sachsa Gewinner des Wanderpreises. 
 
1936 Ab jetzt werden auch passive Mitglieder aufgenommen. 
 
1938 Von nun an werden eine Volkskönigin und ein Volkskönig  
ausgeschossen. 
 
1939 Zum 125-jährigen Jubiläum gibt es einen Festumzug in Verbindung mit dem 75-jährigen Kurort-Jubiläum. 
 

Nach Beginn des 2. Weltkrieges  ruht die Vereinstätigkeit über das Kriegsende 1945  hinaus bis 1950. 
 
1945 Die Schützenkompanie wird nach der Kapitulation verboten. Barvermögen und Gebäude müssen auf Anweisung der  
Militärregierung am 15. September an die Stadt übergeben werden. Bis 1950  gibt es damit auch keinen Schützenmeister. 
 
1950 Die Schützenkompanie wird wieder zugelassen und hat am 26. Februar ihre erste Mitgliederversammlung. Statt  
Schützenkompanie heißt der Verein jetzt Schützengesellschaft (SG Bad Sachsa). Außerdem werden neue Statuten beschlossen,  
die das sportliche gesellschaftliche Vereinswesen betonen.  
 

Erster Schützenmeister nach dem Krieg wird Gerhard Creutzberg  und bleibt es bis 1957. 
 

Am 30. April  gibt die Stadt die Gebäude an die Schützengesellschaft zurück. 
 
1951 Am 03. Mai wird mit einem Eröffnungsschießen die Nachkriegssaison begonnen. 
 
1952 Am 29.März wird beschlossen, dass vier Kleinkaliber-Schießstände eingerichtet und zum Schutz ein Erdwall  
aufgeschüttet wird. 
 

Am 31. August wird die Südharzer Schützengemeinschaft in Bad Lauterberg wieder gegründet. Gründungsvereine sind neben  
Bad Sachsa noch Bad Lauterberg, Barbis, Braunlage, Herzberg, Neuhof, Steina, Tettenborn-Kolonie, Tettenborn-Ort, Walkenried  
und Zorge. 
 
1953 Die Gründung einer Jugendabteilung wird erstmals in der Jahreshauptversammlung am 06.Januar diskutiert. 
 

Am 19. April   wird der Kreisschützenverband Südharz (KSV Südharz) in Herzberg als Nachfolger der Südharzer Schützen- 
gemeinschaft gegründet. Der KSV tritt dem Landesverband Niedersachsen (NSSV) und dem Deutschen Schützenbund (DSB) bei.  
Von der SG Bad Sachsa sind im Vorstand: Fritz Schafft  als Schriftführer und Gerhard Creutzberg  im erweiterten Vorstand. 
 

Am 10. Mai wird das erste Wanderpreis- und Meisterschaftsschießen nach dem 2. Weltkrieg durchgeführt. Gerhard Creutzberg  
wird Meister im Auflage-Schießen, Harald Hübsch wird Meister Freihand, beide von der SG Bad Sachsa. 
 
1954 Die Stadt Bad Sachsa stiftet für die Jungschützen eine rot-weiße Fahne. 
 
1955 Die Statuten des Deutschen Schützenbundes machen die Aufnahme von 14 bis 18 – jährigen Jungschützen möglich, von  
der Schützengesellschaft wird es aber noch nicht eingeführt. 
 

Am 08. Mai übernimmt Gerhard Creutzberg  das Amt des geschäftsführenden Vorsitzenden des KSV Südharz   kommissarisch. 
1956 Der Schießstand wird von 60- auf 50-m-Bahnen umgebaut. Es wird außerdem eine neue automatische  
Scheibenzuganlage eingebaut und am 04. Juli erprobt. Damit entfällt das manuelle Überprüfen der Schießergebnisse aus einem  
Graben heraus. 
 

 

Schützenkönige und Vorstand 1935 
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1957 Am 10. März wird beim KSV Südharz in Braunlage des Verstorbenen Gerhard Creutzberg  gedacht. Kurt Hartmann  
wird 1. Vorsitzender, Walter Mai  Schriftführer und Fritz Schafft  Kassenführer, alle drei von der SG Bad Sachsa. 
 
1958 Die Pokalmeisterschaften des Kreisschützenverbandes Südharz werden auf dem Schießstand im Ostertal ausgetragen. 
 
1959 Bis 1965  wird Albert Westerhausen  als Schützenmeister gewählt. 
 
1960 Die Jungschützen üben im großen Saal des Festzeltes, bei Winterwitterung in der Turnhalle des Pädagogiums. 
 
1961 Das „Kaffee- oder Machwitzzelt“ wird als LG-Schießstand ausgerüstet. Damit ist erstmals eine angemessene  
Trainingshalle vorhanden. 
 
1962 Am 11. März stehen bei dem KSV Südharz Neuwahlen an. Die Bad Sachsaer Vorstandsmitglieder wollen ihr Amt nicht  
weiterführen, Kurt Hartmann lässt sich dann aber doch wieder wählen, und zwar einstimmig. 
 

In die inzwischen leer stehende Wohnung neben dem Kaffeezelt wird ein Durchbruch geschaffen, so dass mehr Ruhe im Bereich  
des Schießstandes erreicht wird. 
 
1963 Der KSV Südharz wird 10 Jahre alt. Aus diesem Anlass schlägt Kurt Hartmann  am 17. März vor, die Feier mit dem 
Bad Sachsaer Schützenfest (Umzug am 20. Juli) zu verbinden. 
 

Nachdem es bereits in den 50er Jahren für kurze Zeit einen Spielmannszug gab, wurde der Gedanke, wieder einen Spielmanns- 
zug zu gründen, von Wolfgang Lautenbach  aufgegriffen. Der neue Spielmannszug wird am 10. September mit Hilfe von  
Mitgliedern des alten Spielmannszuges gegründet. Da noch Instrumente des alten Vereins vorhanden sind, kann der Spielbetrieb  
sofort wieder beginnen. 
 

Die Jungschützen dürfen nun auch am KK-Schießen teilnehmen. 
 
1964  Der Vorsitzende des KSV Südharz, Kurt Hartmann  nimmt am 05. Mai am Deutschen Schützentag in Berlin teil. Ihm  
wird die Große goldene Medaille des DSB verliehen. 
 

In diesem Jahr wird im Gasthaus „Zur Erholung“ die Schützendamen-Gruppe mit 12 Mitgliedern gegründet. Zuerst wird mit dem  
Luftgewehr geschossen. In den folgenden Jahren wächst die Mitgliederzahl auf 46 Damen an. 
 

Zum 150-jährigen Jubiläum wird wieder mit dem Kurwesen (100 Jahre) gemeinsam gefeiert. Der im Jahr 1963  wieder  
gegründete Spielmannszug hat seinen ersten Auftritt. 
 
1965 Am 14. März wird beim KSV ein neuer Vorstand gewählt, den Vorsitz übernimmt Kurt Picht  aus Herzberg. Kurt  
Hartmann  und Fritz Schafft  werden zu Ehrenmitgliedern ernannt. 
 

Martin Döbrich  wird neuer Schützenmeister und bleibt es bis 1974. 
 

Beim Kreiskönigsschießen am 27. Mai in Neuhof wird Erich Fahlbusch  Kreisschützenkönig. 
 

Der Spielmannszug tritt mit 27 aktiven Mitgliedern bei einem Wettstreit in Northeim auf. 
 

Zum ersten mal wird zum Schützenfest eine Damen-Königin ausgeschossen. 
 
1966 Am 19. März erhält Kurt Hartmann  die Ehrenurkunde des KSV. In stillem Gedenken an den inzwischen verstorbenen  
Schützenbruder Fritz Schafft  erhalten dessen Hinterbliebene eine Ehrenurkunde. 
 
1967 Die Schießanlagen werden weiter ausgebaut, so erhält auch der Königsstand (ganz links) eine 50m-Meter-Bahn. Jetzt  
werden auch die letzten Stände mit Seilzuganlagen ausgestattet. 
 

Die Jungschützen nehmen erstmals an allen Wettbewerben auf Vereins- und Kreisebene teil. 
 
1970 Ab jetzt erfolgt die Wertung beim Königsschießen und auch beim Preisschießen durch Teiler-Messung. 
 
1971 Schützenschwester Regina Aurin  wird am 13. März zur Kreisdamenleiterin des KSV  
gewählt. Kurt Aurin  sen.  wird auf der selben Versammlung in den Ehrenrat gewählt. 
 

Beim Kreiskönigsschießen am 08. August in Bad Lauterberg wird Regina Aurin  
Kreisschützenkönigin. 
 
1972 Nun treten die ersten Jungschützinnen in die SG ein. 
 
1974 Am 09. März wird Regina Aurin  als Kreisdamenleiterin wiedergewählt. 
 

Karl Möller  übernimmt das Amt des Schützenmeisters, er bleibt es bis 1977. 
 

Beim Kreiskönigsschießen am 26. Mai in Rollshausen wird Dietrich Eisnach  
Kreisschützenkönig. 
 
1975 Ab jetzt wird erstmals gegen den Widerstand zahlreicher Mitglieder 
das Schützenfest von Freitag bis Montag (anstatt Samstag Abend bis Dienstag)  
durchgeführt. Heute ist das in den meisten Vereinen gängige Praxis. 

 

Bau des 
neuen 

Schützen-
Heims 

 
1976/77 
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1976 Die Schützengesellschaft erwirbt für erforderliche Neubauten und spätere Erweiterungen Grundstücke in  
Erbbauverträgen  von der Stadt, gleiches erfolgt 1982. 
 

Es wird mit dem Neubau der Schießanlagen (Schützenheim)  begonnen.  
Um Kosten zu sparen sind erhebliche freiwillige Arbeitsleistungen der  
Mitglieder notwendig, leider sind es wie in den meisten Fällen nur eine  
Hand voll engagierter Schützen, die hart anpacken. 
 
1977 Beim KSV stehen wieder Wahlen an. Regina Aurin  wird zum  
2. mal als Kreisdamenleiterin wiedergewählt 
 

Der Schiessstand und das Schützenheim werden fertiggestellt und somit  
auf einen modernen Stand gebracht. Die Einweihung erfolgt zum Schützenfest. 
 

Horst Klüter  übernimmt das Amt des Schützenmeisters, er bleibt es bis 1980. 
 
1978 Beim Kreiskönigsschießen am 01. Oktober in Wieda wird Holger Paul  Kreisschützenkönig. 
 
1980 Günter Heidergott  wird zum Schützenmeister gewählt. Er gibt das Amt im Jahr 2000  ab. 
 

In der JHV am 07.Oktober wird beschlossen, einen neuen Luftgewehrstand an das Schützenheim (Schießstand) anzubauen. 
 
1982 Wie schon 1977  erwirbt die Schützengesellschaft ein Grundstück für die Erweiterung der Schießanlagen. 
 

Am 15. Mai wird der neu gebaute Luftgewehrstand bei einem Frühlingsfest seiner Bestimmung übergeben. Er hat sechs  
elektrische Zuganlagen. 
 

Am 08.Oktober findet das erste Nachtschießen statt. 
 
1983 Die Schützenhalle auf dem Schützenplatz wird als Mehrzweckhalle in einer Größe von 32 x 25 m neu gebaut. Es sind  
5.000 freiwillige Arbeitsstunden erforderlich, die Vorfinanzierung durch Bausteine in Höhe von 50.000 DM zeigt, wie hoch das  
Interesse der Mitglieder am Verein ist. Ab sofort steht die Halle auch für andere Organisationen und Vereine zur Verfügung. 
 

Das „Kaffeezelt“ oder „Machwitzzelt“ wird anschließend  
abgerissen, weil es baufällig ist. 
 
1985 Der Schiessstand wird durch die Einrichtung von  
Pistolenständen  komplettiert. 
 
1989 175 Jahre ist die Schützengesellschaft nun alt. Das  ��
Jubiläum wird mit einem großen Umzug gefeiert. 
 
2000 Wolfgang Buckmann  wird zum neuen Schützenmeister 
gewählt. Er bleibt es bis 2010. 
 
2007 Am 03. Februar wird in der Jahreshauptversammlung beschlossen, die Schützenhalle zu sanieren. Die Arbeiten können  
dank starker finanzieller Unterstützung als Eigenleistung am 10. Juli beginnen und dauern bis Juni 2008. 
 

Brigitte Prietz wird im Juli  bei den Landesmeisterschaften in Hannover Meisterin im KK-Schießen 100 m Auflage. 
 
2010 Am 05.Februar  wird Axel Neumeyer  zum Schützenmeister gewählt und löst damit Wolfgang Buckmann  ab, der sich  
nach 10 Jahren als Schützenmeister nicht wieder zur Wahl gestellt hat. 
 

Brigitte Prietz  wird im Schießsport dreifache Landesmeisterin und qualifiziert sich für die Deutschen Meisterschaften. Bei den 
anschließenden Deutschen Meisterschaften erringt sie den Titel  Deutsche Meisterin  KK-50m Auflage. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

Die Schützenkönige und –Königin 
des Jahres 1975    Umzug am 18.07.1976 
 
von links: 
Vorstandsmitglied Julius Braess 
Burschenkönig  Günter Helmvoigt 
Männer-König  Gerhard Helmvoigt 
Damen-Königin  Käthe Degéle 
Jungschützen-König Detlef Schafft 
? 
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im Internet   www.sg-bad-sachsa.de           Festschrift 175 Jahre Schützengesellschaft von 1814 Bad Sachsa e.V. 
      

Das Schützenwesen in Sachsa von Gerhard Möller 
 
_______________________________________________________________________________ 
 
 
Tourismus und Freizeit Bad Sachsa e.V. 
 
 
 
 
1878 Der Kur- und Verkehrs-Verein Bad Sachsa e.V., heute  
Tourismus- und Freizeit Bad Sachsa e.V. wird gegründet. 
 
1978 Der Kur- und Verkehrs-Verein wird 100 Jahre alt. Aus diesem  
Anlass gibt es im September ein Fest auf der Schmelzteichwiese.  
Damit verbunden wird die große Fontäne auf dem Schmelzteich   ��
seiner Bestimmung übergeben. 
 
2007 Am 03. Oktober veranstaltet der Kur- und Verkehrs-Verein den  
erste. Kutschen-Korso, der ein großer Erfolg wird. 
 
2008 Der Name des Kur- und Verkehrs-Vereins wird in Tourismus  
und Freizeit geändert, um der heutigen Aufgabenstellung auch  
vom Namen her gerecht zu werden. 

 

Auch dieses Jahr findet am 03. Oktober bei wunderbarem Wetter der Kutschen-Korso statt. Der nächste Kutschen-Korso wird  
gleichzeitig für das Jahr 2010  geplant und soll in Zukunft immer alle zwei Jahre stattfinden, da der Aufwand sehr groß ist. 
 
2010 Der Verein veranstaltet am 03. Oktober den 3. Kutschenkorso, das Wetter spielt auch dieses Jahr gut mit.. 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
___________________________________________________________________ 

 

 

 

 

 
Ein Foto aus der Zeit, als der Männer- und der 

Burschen-Schützenkönig noch zu Hause abgeholt 
wurden. 

 
Hier die Abholung des Burschenkönigs 

von 1976        am 17.07.1977 
 

Axel Hartmann   (noch auf der Treppe) 
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Turn- und Sportverein Bad Sachsa e.V.               
 
1889 Am 07. April  wird der „Turnverein Vater Jahn – Bad Sachsa am Harz“. gegründet. 
 
1898 Am 10. Dezember wird der Turnverein Friesen gegründet 
 
1900 Am  01. September wird die Turnhalle in der Tettenborner  
Straße (heute Jugendherbergsstraße) eingeweiht.   ��
 
1914 Bis 1918 unterbricht der 1. Weltkrieg den Turnbetrieb.  
Der Verein hat den Verlust von 31 Turnbrüdern zu  beklagen. 
 
1919 Es wird eine Mädchen- und Frauenabteilung gegründet.   
 
1929 Am 21. Juni schließen sich die beiden Turnvereine zum  
Turn- und Sportverein Bad Sachsa zusammen. 
 
1945 Alle Sportvereine werden durch die Besatzungsmächte aufgelöst. 
 
1946 Am 13. Januar wird die Sportvereinigung Bad Sachsa gegründet. 
 
1948 Am 15. Oktober feiern die Sportler 60 Jahre Turnjubiläum. 
 
1950 Am 27. Juli löst sich die Sportvereinigung Bad Sachsa auf und gründet den Turn- und Sportverein Bad Sachsa neu. 
 
1964 Am 07. April  wird im Hotel Ratskeller 75-jähriges Jubiläum gefeiert. 
 
1972 Die Turnhalle im Schulzentrum wird eröffnet. Damit wird der Turnbetrieb in die neue Halle verlegt. 
 
1974 Es wird eine Judo – Abteilung gegründet, die bis 1994 existiert. 
 
1975 Ab nun gibt es eine Schwimmabteilung. 
 
1980 Mit Lerbach gründet man eine Leichtathletikgemeinschaft. Erfolgreichster Sportler ist Josef (Peppi) Kurz  mit sehr  
vielen nationalen und internationalen Erfolgen. 
 
1981 Einige Frauen verlassen den Verein und gründen den GSTC Bad Sachsa. 
 
1982 Auf der Schmelzteichwiese wird das 1. Spielfest veranstaltet. 
 
1989 Der TSV kann das 100-jährige Jubiläum feiern. Am 04. April   
findet in der „Alten Halle“ ein Festakt statt.     ��
 
1991 Zum 1. mal wird eine Fahrradrallye durchgeführt. 
 
2000 Umfangreiche Umbauarbeiten werden an der „Alten Halle“  
durchgeführt. Das Jugendzentrum erhält dort neue Räume. 
 
2006 Im Verein wird das Einradfahren ins Programm aufgenommen. 
 
 
 
 
 
Weitere Infos gibt es in der TSV Festschrift zum 100-jährigen Jubiläum 1989 und im Internet. 
 
 
www.sachsa-online.de/TSV-Bad-Sachsa/index2.htm  
 
________________________________________________________________________ 
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1752  gab sich  der Verein der 72 brauberechtigten Bürger in Sachsa eine neue Satzung mit einem Braudirektorium an der  
Spitze.  
 
1833 gehörten diesem folgende Bürger an: Stecher, Euling, Lautenbach, Steinicke und Picht.  
 
 
Die Aufgaben waren: 
 
1 die durch Los bestimmte Reihenfolge des Brauens einzuhalten 
 
2 beim Magistrat Anträge auf die Erhöhung oder Herabsetzung der Getreidepreise zu stellen, somit auch den Bierpreis 

festzulegen. Damit sollte den Erzeugern und Verbrauchern gleichermaßen gerecht werden. 
 
Die technische Leitung hatte Braumeister Seidenstücker. Ihm zur Seite stand die Braumagd Witwe Wentzel. Es wurde besonders 
darauf geachtet, dass die Zutaten in gehöriger Menge und Güte verwendet wurden.. Von jedem fertig gebrauten Bier wurde eine 
Probe genommen und verwahrt. Dann durfte das Bier verkauft werden. Hätte man das Bier nachträglich verdünnt, hätte es mit der 
Probe verglichen werden können. 
 
1831  gibt es eine Aufstellung, aus dem der Überschuss des „Reihebieres“ erkennbar ist.  
 
 
Die Ausgaben für:   
 
Weizen, Gerste, Brauabgabesteuer, Beköstigung und Braulohn, Holz, Öl, Gewerbesteuer (!), Brauschoß, Hefe, Botenlohn, 
Hopfen, Schroten, Malzrösten, Salz, Böttchergeld, Braulos   =   114 Reichsthaler, 28 Groschen, 9 Pfennig 
 
Einnahmen für 56 Tonnen Bier:  
 
 je Tonne 2 Reichsthaler, 2 Groschen, 6 Pfennig  
somit gesamt 116 Reichsthaler, 20 Groschen, dazu für Treber und Konvent (Dünnbier) 
=  1 Reichsthaler, 10 Groschen, zusammen 118 Reichsthaler. 
 
Als Verkaufspreis wurden festgesetzt:    
 
für 1  Quart  =  1,15 ltr    8 Pfennig,  
für 1 Tonne zu 100 Quart 2 Reichsthaler, 6 Groschen und 8 Pfennig. 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
______________________________________________________________________ 
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Brauerei Sachsenstein 

 
 
 
1752 In Sachsa gibt es nun einen Verein mit 72 brauberechtigten Bürgern, dessen Existenz  im Verlauf der Geschichte noch  
eine Rolle spielen wird. 
 
1791 Am 01. Mai wird Heinrich Friedrich Wilhelm Kellner  im Kloster Walkenried geboren. 
 
1793 Dorothea Caroline Friedrichs  wird in der Nacht vom 23. auf den 24. Juni in Gratzungen geboren, spätere Frau von  
Heinrich Friedrich Wilhelm Kellner. 
 
1823 Heinrich Friedrich Wilhelm Kellner  siedelt nach Sachsa über und kauft sich hier an. 
 
1824 Heinrich Friedrich Wilhelm Kellner  heiratet am 28. Januar Dorothea Caroline Friedrichs. In der Nacht vom 24. zum  
25. Oktober wird deren Tochter Ida Eilati  geboren. 
 
1829 Am 26. September wird der Sohn von Heinrich Friedrich Wilhelm Kellner  und dessen Frau Dorothea Caroline   
geboren und am 26. Oktober auf den Namen Heinrich Carl Robert  getauft. 
 
1833 Seit dem 19. September wird von der Familie Kellner Bier gebraut. Der Sattlermeister Wilhelm Kellner  erhält die  
Genehmigung, in der Marktstraße 49 „Gasthaus Zur Krone“ Bier zu brauen. In dem dahinter liegenden Gehöft war früher eine  
Färberei untergebracht, somit musste der Maurermeister Gottfried Kälz  nur geringe bauliche Veränderungen vornehmen. Die  
Brauerei wird als Kesselbrauerei betrieben (siehe Beitrag über Verein der brauberechtigten Bürger). 
 
1853 Am 04. August verstirbt Dorothea Caroline Kellner, geb. Friedrichs. 
 
1857 Am 23. Januar übergibt Wilhelm Kellner sen. seinem Sohn Wilhelm die Brauerei in der Marktstraße 49, nachdem dieser  
das Brauhandwerk erlernt hat. 
 
1862 Am 15. Juli verstirbt Ida Eilati Kellner  in Wieda. 
 

Am 28. Dezember heiratet Robert Kellner   Marie Auguste Karoline Reinhardt  aus Sachsa. 
 
1867 Am 14. August wird Wilhelm Robert  als Sohn von Robert Kellner  und seiner Frau Marie Auguste Karoline  in Sachsa  
geboren. 
 
1869 Am 28. Januar wird Karl Friedrich Ferd. Wilhelm  als 2. Sohn von Robert Kellner  und seiner Frau Marie Auguste  
Karoline  in Sachsa geboren. 
 
1870 Als 3. Sohn von Robert Kellner  und seiner Frau Marie Auguste Karoline  wird Friedrich Adolph  am 27. Oktober in  
Sachsa geboren. 
 
1875 Am 09. Oktober stirbt Heinrich Friedrich Wilhelm Kellner. 
 
1890 Heinrich Carl Robert  stirbt im Alter von 61 Jahren an Schlaganfall und Gehirnblutung. 
 
1893 Friedrich Adolph stirbt am 25. Juli im Alter von nur 23 Jahren. 
 
1897 Wilhelm  und sein Bruder Robert Kellner  beginnen in der Walkenrieder Straße, Ecke Sachsensteinstraße, eine neue  
Brauerei aufzubauen. Die starken Wände des Eiskellers werden aus Steinen der Klosterruine in Walkenried errichtet. 
 
1899 Bis zu diesem Jahr wird der Braubetrieb in der Marktstraße 49 weitergeführt. 
 
1905 Die Anlagen der Brauerei Walkenrieder Straße, Ecke Sachsensteinstraße werden bedeutend erweitert und mit modernen  
Maschinen versehen. 
 
1936 Am 23. November verstirbt Marie Auguste Karoline Kellner. 
 
1945 Nach dem Krieg endet die Brautätigkeit. Der letzte männliche Erbe Fritz Kellner, Sohn von Robert  und Bertha Kellner  
kehrt aus Stalingrad nicht zurück. Es leben noch Bertha Kellner,  ihre Tochter Bertha Kleemann geb. Kellner  und die Enkelin  
Gudrun Kellner. 
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1949 Die ehemalige Brauerei in der Sachsensteinstraße wird als Brauerei-Niederlage der Städtischen Brauerei zu Göttingen  
einer neuen Nutzung zugeführt. 
 
1957 Am 21. September feiert Bertha Kellner  ihren 80. Geburtstag. Zu diesem Zeitpunkt existiert das „Gasthaus Zur Krone“  
als altdeutsche Gaststätte, auf dem Hinterhof die Baustoffhandlung Schmidt als Pächter, in Wieda das Gasthaus „Zur Erholung“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zum Teil entnommen dem Göttinger Tageblatt / Bad Sachsaer Nachrichten vom 21/22. September 1957 
neu zusammengestellt von  Horst Möller – Goethestraße 12 – 37441 Bad Sachsa 

E-Mail-Adresse  horstmoeller@googlemail.com 
 
 
___________________________________________________________________________________ 
 
 
 

 
 

 

 

 

 

 



 17

Historische Häuser, Brücken, 
Wege und Stadttore 

in Bad Sachsa 
 
 
 
 

1 Obermühle 
 

Bereits ab 1557 befand sich in der Bismarckstraße 15 eine Mahlmühle, 1874 richtete 
der Mühlenbesitzer Carl Gelpke hier das erste Bad ein. Als 1952 das Wasserrecht am 
Schmelzteich abgelöst wird, endet auch der Betrieb von Gelpkes Mühle. Heute 
befindet sich an dieser Stelle das Hotel und Pension Gelpkes Mühle. 

 

 
 

2  Mittelmühle 
 
    1576 gibt es in der Schulstraße 2 eine  
    Öl- und Sägemühle (Papstsche Mühle).  
    Vor 1728 befand sich hier die  
    Gemeindemühle. Heute sind in dem  
    zum Stadtpark gehörenden Gebäude  
    das Bau- und Forstamt untergebracht. 

 
 
3  Untermühle 
 

Bereits vor 1885 befand sich in der Uffestraße 52  eine Wassermühle. Sie existierte  
bis ca. 1928.  Nach erfolgtem Abriss ist dort ein Wohnhaus errichtet worden. 

 
 
 
 
 
 

4  Lohmühle 
 

Ab 1803 stand in der Uffestraße 2 eine Lohmühle. Hier wurde die Lohe 
(Lederherstellung) gemahlen. Weiter Uffe abwärts, in Höhe der Uffestraße 51 befand 
sich eine Gerberei. 
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5  Kälzsche Mühle 
 

Von 1875  bis 1931 befand sich in der Bismarckstraße 12 die Kälzsche Mühle, es war 
eine Mahl- und Ölmühle. 

 
 
 
6  Rektorschule 
 

Ab 1830 bis 1905 kommt in der Marktstraße 10/11 zur Rektorklasse für Knaben und 
Kantorklasse für Mädchen noch eine Elementarklasse hinzu (ab 1907 Harzklause)  

     An dieser Stelle befand sich die Harzklause (Nr. 10) und im rechten Teil das Hotel
 (Nr. 11)  Ratskeller (Nr. 11, jetzt Eiscafé). 
 

 
7  Mädchenschule/Kantorschule 
 

In der Schulstraße 11 gab es ab 1680 bereits eine Mädchenschule, Leiter war der 
zuständige Kantor.  Die Schule existierte bis  1905. Ab 1905 wurden die Schulen im 
Neubau Pfaffenwiese 16 (heutige Grundschule) zusammengeführt. 

 
 

 
8  Elementarschule/Knabenschule 
 

Der Name Schulstraße ist schnell erklärt. In der Schulstraße 9 (heutige 
Buchhandlung) befand sich um 1594 bereits eine Knabenschule für die unteren 5 
Jahrgänge. 

  
 

 
9  Altes Rathaus 
 

 In der Ratskellergasse (Uffestraße 1) befand sich  
 von 1879 bis 1929 das Rathaus unserer Stadt,  
 davor war es in der Marktstraße 10/11 (heute  
 Einkaufsmarkt und Eiscafe San Marco) . Bevor  
 dieses Gebäude Rathaus wurde, befanden sich von  
 1865 bis 1878 die Gerichtskommission und drei  
 Gefängniszellen. 
 Ab 1929 befindet sich das Rathaus im Stadtpark. 

 
10  Schimmelbrücke 
 

An dieser Stelle gab es bis vor der Neugestaltung  2003/2004 eine Brücke. Vom 
Ursprung her war es nur ein Steg (Schim), daher der alte Name. Heute heißt dieser 
Platz (Kreisverkehr) „Place de Castelnau“. 
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11  Kellnersche Brauerei 
 

In der Walkenrieder Straße Ecke Sachsensteinstraße gab es die Kellnersche Brauerei. 
Die Werkstatt mit den drei Toren war der Eiskeller. Die Steine, die 1964 für die Tore 
herausgebrochen wurden, hat man als Füllmaterial verwendet. Darauf kam noch ein 
Keller. Die Wände haben eine Stärke von über ½ m. Im Bereich des 
Ausstellungsraums war ein Teich. Im Winter wurde hier das Kühleis gestochen, auch 
auf dem Pferdeteich in der Talstraße wurde Eis gestochen. 

 (siehe auch „Geschichte der Brauer-Familie Kellner“) 
 
 

12  Webers Brücke 
 

Hier gab es eine Schmiede, „Webers Schmiede“, später wurde hier eine Kfz-Werkstatt 
eingerichtet. Die erste Hebebühne stand im Hof. Bis 2010 war hier die Rettungswache 
des DRK untergebracht. 

 
 
 
 
13 Totengasse 
 

Zwischen Schulstraße und Uffestraße gegenüber dem Stadtpark befindet sich eine 
Holzbrücke für Fußgänger. Die weiterführende Gasse Richtung Pfaffenwiese (heute 
Sandgasse) hieß Totengasse, weil der Leichenzug von der Kirche hier entlang zum 
alten Friedhof oberhalb des „Gästehaus am Bornweg“ führte. 

 
 
 
14  Eiergässchen 
 

Der untere (nördliche) Teil der Gartenstraße (zwischen Hotel RoWi und Tannenhof / 
Haus Arche) trug diesen Namen in einer Zeit, als es hier noch keine Häuser gab. 

 

 
 
 
 15  Untertor 
 
    Das Untertor stand im östlichen Teil der  
    Marktstraße zwischen den Häusern Nr. 28  
    und 41. Es enthielt das Gefängnis und die  
    Wohnung des Ratsdieners. Im Jahr 1717  
    wurde es erneuert und 1854 niedergelegt. 
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16  Obertor (Gänsetor) 
 
    In Höhe der Kirchstraße 15 oberhalb des  
    Kirchhofs (der Platz mit Brunnen, seit der  
    Neugestaltung von vielen auch Lutherplatz  
    genannt) stand das Obertor. Es war auch 
    gleichzeitig Wohnung des Gänsehirten. 
    1717 wurde es wegen Baufälligkeit erneuert  
    und 1847 niedergelegt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
_______________________________________________________________________________ 
 

 

 

Plan der historischen Plätze und Häuser 
 

Die Nr. 11  befindet sich östlich dieses Stadtplans. 
 

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Stadtrundgang. 

11 

neu zusammengestellt von Horst Möller 
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20. Juli 1944  Das Attentat auf Hitler im Führerhauptquartier in Rastenburg/Ostpreußen 
(Wolfsschanze), welches von Claus Schenk Graf von Stauffenberg  mit  

  2 Sprengsätzen in einer Aktentasche um 12:42 Uhr ausgeführt wird, 
misslingt. Adolf Hitler überlebt das Attentat leicht verletzt. An der 
Vorbereitung und Ausführung beteiligte Personen, deren Kinder 
anschließend im Borntal in Bad Sachsa interniert werden, sind auf  

  Seite 22  zusammengefasst. 
 

anschließend 44  Kinder von beteiligten Personen werden in der Zeit bis September 
nach Bad Sachsa gebracht. Sie sollen eine neue Identität erhalten und 
müssen unter falschen Namen leben. Danach sollen sie bei Adoptiv-
Eltern aufwachsen. Wohnen müssen die Kinder (siehe Seite 23 und 24)  
in verschiedenen Borntal - Häusern, nach Alter und Geschlecht 
voneinander getrennt. Die Geschwister können sich auf diese Art 
monatelang nicht sehen. 

 

Ende Oktober   bis Anfang November werden 32 Kinder wieder nach Hause entlassen. 
 

Weihnachten 44 12  Kinder verbringen das Weihnachtsfest in Bad Sachsa. 
 

Januar 1945 Die 2 Goerdeler-Enkelkinder Rainer und Karl werden nach Bad Sachsa 
gebracht. 

 

03. April 1945 Die im Borntal verbliebenen 14 Kinder werden auf einem Wehrmachts-
LKW nach Nordhausen gefahren, um von dort mit dem Zug ins KZ 
Buchenwald verlegt zu werden. Der Bombenangriff auf Nordhausen, der 
in der Nacht vom 2. auf den 3. April begann und auch den Bahnhof 
zerstört hat, vereitelt dieses. Die Kinder kommen unter lebensbe-
drohlichen Umständen wieder aus Nordhausen heraus und werden ins 
Borntal zurückgebracht. 

 

04. Mai 1945 Der von den Amerikanern als Bürgermeister eingesetzte Willy Müller 
erklärt den Kindern: „Ihr braucht Euch Eurer Väter nicht zu schämen, 
denn Sie waren Helden.“ 

 

08. Mai 1945  Die Kinder erhalten ihre Identität zurück. 
 

ab Juni 1945 Die 14 Kinder, die noch im Borntal sind, können wieder zu ihren 
Müttern bzw. Verwandten zurückkehren.  

 

 

��
����������
����������
����������
�������� ����
����������	
��������
����	�������
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Name Vorname Beruf / 

Dienstgrad 
geboren verhaftet 

verurteilt 
gestorben 

Bernardis Robert Oberstleutnant 07.08.1908 
Innsbruck 

20. Juli 1944 
08.08.1944 

08.08.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Ditter von  
Dittersdorf  

Bruno Major Polizeires. 
SS-Offizier 

18.07.1908   

Dieckmann Dr. Wilhelm Oberregierungsrat 17.07.1893 
Stotel 

25. Juli 1944 13.09.1944  SV 
Berlin-Plötzensee 

Freiherr Freytag 
von Loringhoven 

Wessel Oberst i.G.   
 

10.11.1899 
Groß Born/Kurl. 

Verhaftung stand bevor – er  
fuhr an die Front; Granate 

26.07.1944  SM 
Mauerwald/O-Pr 

Gehre Ludwig Hauptmann 05.10.1895 
Düsseldorf 

erschoss seine Frau am  
2.11.1944,   
Selbstmord missglückt 
09.04.45  SS-Standgericht 

09.04.1945  hg 
KZ Flossenbürg 

Goerdeler, Dr. jur. 
(vorgesehen als 
Reichskanzler) 

Carl  
Friedrich 

bis 1937   
OB in Leipzig 

31.07.1884 
Schneidemühl 

zum Tod verurteilt 
am 08.09.44 VGH 
Urteil hinausgezögert 

02.02.1945  hg 
Berlin-Plötzensee 

Hagen Albrecht von Leutnant d.R. 11.03.1904 
Langen/Pommern 

20. oder 21.07.1944 
08.08.44  VGH  SP 

08.08.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Hansen Georg 
Alexander 

Oberst i.G. 05.07.1904 
Sonnefeld/Coburg 

22.07.1944  Berlin 
04.08. aus Armee ausgestoßen 
10.08.1944 VGH 

08.09.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Hase Paul von Generalleutnant 24.07.1885 
Hannover 

20.07.1944  Berlin 
08.08.1944 VGH 

08.08.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Hayessen Egbert Major i.G. 28.12.1913 
Eisleben 

21. Juli 1944 
15.08.1944 VGH 

15.08.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Henke 
 

Hanna ( 2. Frau von  
Ludwig Gehre ) 

  erschossen von 
Ludwig Gehre 

Hofacker Caesar von Oberstleutnant  
d.R.   Dr. jur. 

11.03.1896 
Ludwigsburg 

Ende Juli   Paris 
30.08.1944  VGH 

20.12.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Graf von 
Lehndorff-Steinort 

Heinrich Oberleutnant d.R. 
Gutsbesitzer 

22.06.1909 
Hannover 

21.07.1944 
04.09.1944 VGH 

04.09.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Lindemann Fritz General der 
Artillerie 

11.04.1890 
Charlottenburg 

03.09.1944  Berlin 
SV bei Verhaftung 

22.09.1944 Berlin 
im Krankenhaus 

Graf Schwerin  
von Schwanenfeld 

Ulrich  
Wilhelm 

Offizier im OKW 21.12.1902 
Kopenhagen 

20.07.1944  Berlin 
21.08.1944  VGH 

08.09.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Schenk Graf von 
Stauffenberg 

Berthold Marineoberstabs- 
Richter  Dr. jur. 

15.03.1905 
Stuttgart 

21.07.1944  Berlin 
10.08.1944  VGH  SP 

10.08.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

Schenk Graf von 
Stauffenberg 

Claus Oberst i.G. 15.11.1907 
Jettingen 

am 20.07.44  um 22,30 Uhr 
  
anschließend Standgericht 

21.07.1944   hg   
0,30 Uhr 
Berlin-Plötzensee 

Seydlitz-Kurzbach 
 

Walther 
von 

General der 
Artillerie 

22.08.1888 
Hamburg 

in Abwesenheit zum Tode 
1944 verurteilt, 1950 UdSSR 

28.04-1976 
Bremen 

Tresckow Henning 
von 

Generalmajor 10.01.1901 
Magdeburg 

am 27.07.1944 beigesetzt,  
im August exhumiert und im 
KZ Sachsenhausen verbrannt 
Asche in alle Winde verstreut 

21.07.1944  SM 
(an der Front) 
bei Ostrow/Polen 

Freiherr von  
Trott zu Solz 

Friedrich  
Adam 

Legationsrat 09.08.1909 
Potsdam 

25.07.1944 
15.08.1944     VGH 

26.08.1944  hg 
Berlin-Plötzensee 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am Attentat auf Hitler beteiligte Personen des 20. Juli 1944 
deren Kinder im Bad Sachsaer Kinderheim im Borntal interniert waren 

hg  =  hingerichtet SM  =  Selbstmord SV  =  Schussverletzung VGH  =  Volksgerichtshof 
 

SP  =  Schauprozess        OB  =  Oberbürgermeister    O-Pr  =  Ostpreußen       Kurl.  =  Kurland 
 

OKW  =  Oberkommando der Wehrmacht    d.R. =  der Reserve      i.G.  =  im Generalstab 
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Name des Vaters  bzw. 
des  Großvaters  ��� �  

Vorname des Kindes 
-   im Borntal   - 

Alter  oder 
Geb.Dat. 

falscher  
Name (*)  

im Borntal 
ab 

im Borntal 
bis 

Bernardis,  
Robert 

Lore  
1937 

 27.08. 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Bernardis,  
Robert 

Heinz  
1940 

 27.08. 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Dieckmann,  
Wilhelm 

Arndt-Heinrich 13 Jahre   Okt/Nov. 
1944 

Dieckmann,  
Wilhelm 

Dorothea 11 Jahre   Okt/Nov. 
1944 

Dieckmann,  
Wilhelm 

Waltraud 7 Jahre   Okt/Nov. 
1944 

Ditter von Dittersdorf, 
Bruno 

Karin 7 Jahre  August 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Ditter von Dittersdorf, 
Bruno 

Hans-Gert 2 Jahre  August 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Freytag von Loringhofen 
Wessel Freiherr 

Nicolai 10 Jahre   Oktober 
1944 

Freytag von Loringhofen 
Wessel Freiherr 

Alexander 8 Jahre   Oktober 
1944 

Freytag von Loringhofen 
Wessel Freiherr 

Wessel 2 Jahre   Oktober 
1944 

Freytag von Loringhofen 
Wessel Freiherr 

Andreas 9 Monate   Oktober 
1944 

Gehre,  
Ludwig 

Hildegard 1 Jahr   10. Nov. 45 
Wyk/Föhr  

Goerdeler, 
Carl-Friedrich  ��� �  

Rainer  
1941 

 Januar 
1945 

22.06.45 
nach HH 

Goerdeler, 
Carl-Friedrich  ��� �  

Karl 9 Monate  Januar 
1945 

22.06.45 
nach HH 

Hagen,  
Albrecht von 

Albrecht  
02.08.1933 

Schulz als 8. Kind, 
im Haus 1 

Okt/Nov. 
1944 

Hagen, 
Albrecht von 

Helmtrud 8 Jahre Schulz 
(Nr. 26) 

als 9. Kind, 
im Haus 5 

Okt/Nov. 
1944 

Hansen,  
Georg 

Hans-Georg  
1933 

 30. Juli 
1944 

Ende Okt. 44 
Michelau 

Hansen,  
Georg 

Wolfgang  
1935 

 30. Juli 
1944 

Ende Okt. 44 
Michelau 

Hansen,  
Georg 

Karsten  
1938 

„Klaus ?“ 30. Juli 
1944 

Ende Okt. 44 
Michelau 

Hansen,  
Georg 

Frauke  
1942 

 30. Juli 
1944 

Ende Okt. 44 
Michelau 

Hansen,  
Georg 

Dagmar         ��� � � 15 Tage 
15.07.1944 

 30. Juli 
1944 

Ende Okt. 44 
Michelau 

Hase 
Paul von 

Friedrich-Wilhelm 7 Jahre  August 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Hayessen,  
Egbert 

Hans-Hayo  
1942 

 ab 05.08. im KZ 
Sachsenhausen, 
dann im Borntal 

Dezember 
1944 

 

Die folgenden          „Kinder des 20. Juli 1944“      
 

waren  1944  und  1945  im  Borntal  interniert 
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Name des Vaters           Vorname des Kindes 
-    im Borntal    - 

Alter   - 
Geb.Dat. 

falscher  
Name (*)  

im Borntal 
ab 

im Borntal 
bis 

Hayessen,  
Egbert 

Volker 9 Monate 
1943 

 ab 05.08. im KZ 
Sachsenhausen, 
dann im Borntal 

Dezember 
1944 

Henke 
  

Renate       
Stieftochter von L. Gehre 

 
1938 

  10. Nov. 45 
Wyk/Föhr  

Hofacker 
Caesar von 

Christa 12 Jahre Franke   ! 24.08. 
1944 

08.06.45    
nach BW **  

Hofacker 
Caesar von 

Alfred  
1935 

Schulze  ! 24.08. 
1944 

08.06.45    
nach BW **  

Hofacker 
Caesar von 

Liselotte 6 Jahre Franke   ! 24.08. 
1944 

08.06.45    
nach BW **  

Lehndorff-Steinort 
Heinrich Graf von 

Maria-Eleonore 
„Nona“ 

 
1937 

  Okt/Nov. 
1944 

Lehndorff-Steinort 
Heinrich Graf von 

Vera Gottliebe Anna 
„Veruschka“ 

 
14.05.1939 

  Okt/Nov. 
1944 

Lehndorff-Steinort 
Heinrich Graf von 

Gabriele 
Pauline Agnes 

1 Jahr   Okt/Nov. 
1944 

Lindemann, 
Fritz 

Marie-Luise 10 Jahre Krause 26.08. 
1944 

Mai 1945    
nach HH 

Schwerin von Schwanenfeld, 
Ulrich Wilhelm Graf 

Wilhelm      ��� � �
 

15 Jahre Seifer 14.09. 
1944 

Ende Okt. 
1944 

Schwerin von Schwanenfeld, 
Ulrich Wilhelm Graf 

Christoph    ��� � �
 

 
02.08.1933 

Seifer 14.09. 
1944 

Ende Okt. 
1944 

Seydlitz-Kurzbach 
Walther von 

Ingrid 10 Jahre Barth Ende Juli 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Seydlitz-Kurzbach 
Walther von 

Ute 8 Jahre Barth Ende Juli 
1944 

Okt/Nov. 
1944 

Stauffenberg, 
Claus Schenk Graf von 

Berthold 
geboren in Bamberg 

 
03.07.1934 

Meister Ende Juli 
1944 

08.06.45    
nach BW  *  

Stauffenberg, 
Claus Schenk Graf von 

Heimeran   
1936 

Meister Ende Juli 
1944 

08.06.45    
nach BW  *  

Stauffenberg, 
Claus Schenk Graf von 

Franz-Ludwig   
1938 

Meister Ende Juli 
1944 

08.06.45    
nach BW  *  

Stauffenberg, 
Claus Schenk Graf von 

Valerie  
1940 

Meister Ende Juli 
1944 

08.06.45    
nach BW  *  

Stauffenberg, 
Berthold Schenk Graf von 

Alfred 7 Jahre  Ende Juli 
1944 

08.06.45    
nach BW  *  

Stauffenberg, 
Berthold Schenk Graf von 

Elisabeth 5 Jahre  Ende Juli 
1944 

08.06.45    
nach BW  *  

Tresckow 
Henning von 

Uta 13 Jahre Wartenberg  Juni 1945 

Tresckow 
Henning von 

Heidi 4 Jahre Wartenberg  Juni 1945 

Trott zu Solz 
Adam von 

Anna-Verena 
 

 
01.03.1942 

Steinke, 
Gretel 

August 
1944 

Ende Okt. 
1944 

Trott zu Solz 
Adam von 

Clarita  
1943 

Steinke, 
Berta 

August 
1944 

Ende Okt. 
1944 

 
 
 
 
 
 
 

*    von der Großtante Gräfin Alexandre Üxküll-Gyllenband wurden die Stauffenberg-Kinder und die     
 Hofacker-Kinder nach Lautlingen in Bad Württemberg (BW) abgeholt. 
**   ab Juli erst wieder zu Hause in Krottenmühl (heute Ortsteil von Söchtenau bei Rosenheim/Bayern) 
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_______________________________________________________________________________ 

Auszug aus der  > Geschichte der Einheitsgemeinde B ad Sachsa <  
von Horst Möller, Bad Sachsa 

 
12.04. Die ersten amerikanischen Panzer rollen um 12:30 Uhr in die Stadt. Der im Borntal internierte 

Berthold Schenk Graf von Stauffenberg  hat Schüsse gehört. Vom Pfaffenberg wurde vorher 
Richtung Knickberg geschossen, dabei wurde ein Haus in der Herderstraße getroffen.[39]   

 In den Geschäftsräumen der Sparkasse  wird ein Lazarett eingerichtet. 
 
04.05. Willy Müller   wird von den Amerikanern zum Bürgermeister ernannt und spricht im Borntal  zu 

den noch verbliebenen 14 internierten Kindern, ab 08. Mai erhalten diese ihre Identität zurück. Nun 
können die letzten Kinder nach Hause zurückkehren. Die Stauffenberg-Kinder werden von der Rot-
Kreuz-Oberin Tante Lasly  am 08. Juni abgeholt und zur Familie gebracht. [23] [39]     

  
    Informationen gibt es auch im Heimatmuseum Bad Sachsa 
 
03.07. Die Amerikaner rücken wieder ab, am 08. Juli kommen englische Truppen bis zur Eisenbahnlinie. 
 
06.07. Durch mehrmalige Verlegung der Grenzbäume ist Bad Sachsa  von Nordhausen  und Osterode  

abgeschnitten. Der englische Kommandant kann erreichen, dass der Weg nach Osterode  
freigegeben wird. 

 
10.07. Die Engländer ziehen sich am 10. Juli zurück, Sowjetische Soldaten kommen nach Neuhof  und 

zum Bahnhof. Neuhof  wird bis 08. August vorübergehend von Sowjetischen Soldaten besetzt. 
 
12.07. Briten und Sowjets schließen einen Vertrag, der den Übergang der Gemeinden Bad Sachsa  und 

Tettenborn  in die britische Zone regelt. Dieses wird streng geheim gehalten. Erst Mitte der 70er 
Jahre wird bekannt, dass dieser Vertrag endgültig ist. [40] 

 
15.07. Bürgermeister Müller  beantragt beim Regierungs- 
 präsidenten in Hildesheim  die Aufnahme in die  
 britische Zone. 
 
21.07. Der Regierungspräsident verfügt mit Wirkung  
 vom 23. Juli, dass Bad Sachsa  und Tettenborn   
 vorläufig vom Landkreis Osterode  verwaltet werden. 
 

 
23.07. Englische Truppen kommen wieder in die Stadt. 
 
10.09.  Der Oberpräsident der Provinz Hannover  gliedert  
 Bad Sachsa auf Weisung der Engländer in die  
 britische Besatzungszone ein. Damit werden  
 Bad Sachsa und Tettenborn in den Landkreis  

Osterode, damalige Provinz Hannover einbezogen,  
somit gehören Bad Sachsa und Tettenborn später  
zu Niedersachsen.  

         Mai 2011  Gedenktafel im Borntal  

 

Notizen zu folgenden Personen: 

 
Dagmar Hansen      ��� � ��� �
 

Am 18. Juli kam der Vater Georg Hansen zu Dagmars  
Taufe nach Michelau und kehrte am 21. Juli nach Berlin 
zurück. Dort wurde er am 22. Juli verhaftet. 

 
Wilhelm und Christoph Schwerin von Schwanenfeld  ��� � ��� �
 

lt. TAZ sollen die Brüder selbstständig nach Bad Sachsa 
gefahren sein, da sie sonst keine Bleibe hätten, denn die 
Mutter war inhaftiert und der Vater bereits seit 7  Tagen 
tot. 
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Bad Sachsa als Teil der preußischen Provinz Sachsen bis 1945   
            =  Grenze                         =    DDR-Grenze 

 

Zwischen Neuhof und der Kutzhütte, der Verbindungsstraße nach Walkenried,  gab es ebenfalls ein 
Gebiet (Branderoder Forst) , welches zur preußischen Provinz Sachsen gehörte. 
 

Die Grenze zwischen Tettenborn und Mackenrode, sowie südwestlich von Nüxei (hügeliges 
Waldgebiet zwischen Limlingerode und Weilrode) wurde begradigt und besser kontrollierbar 
verlegt. 

 

Die Grenzziehung südlich von Tettenborn und nordöstlich von Neuhof in der Region Bad Sachsa 
und Walkenried war notwendig, damit die wichtigen Verkehrswege im zukünftigen Niedersachsen 
nicht unterbrochen wurden, die Unterkünfte in der Stadt waren für die Briten auch wichtig. 
Gleichzeitig wurde die Überwachung der Grenze für beide Seiten (Briten und Sowjets) einfacher.  
 

Gern wird erzählt, dass der größte Teil des Landkreises Blankenburg im Tausch mit Bad Sachsa an 
die Sowjets abgetreten wurde. Sieht man sich die Grenze genau an, dann kann man sich vorstellen, 
wie kompliziert die Überwachung der Grenze zur SBZ (Sowjetisch besetzte Zone) geworden wäre. 
Durch die Abtretung an die Sowjets wurde es wesentlich einfacher, die Grenzüberwachung im Harz 
durchzuführen und Verkehrswege in der SBZ (künftige DDR) aufrecht zu erhalten. Für die Briten 
wäre die Engstelle (B 242 nach Tanne) die einzige leistungsfähige Straßenverbindung in den Ostteil 
des Landkreises Blankenburg gewesen. 
 

An anderen Stellen war es noch aufwendig genug, die Grenze zu kontrollieren. Hierüber kann man 
sich im Grenzlandmuseum Bad Sachsa und im Freigelände Grenzmuseum Sorge 
anschaulich informieren. 
          Horst Möller 

 

    Kreiskarte LK Osterode 1945 
 

Bad Sachsa und Tettenborn sind 
bereits in der Kreisgrenze vom 

Landkreis Osterode eingezeichnet 
 

Die Grenzkorrekturen  ---  sind in der Karte 
noch nicht vorhanden. 

�����������	
������
��
�����	
��

 



 27

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
_________________________________________________________________________________ 
 

Bad Sachsa in den Grenzen bis 1945 

Die wichtigen Verkehrsverbindungen, die ohne Grenzbegradigung unterbrochen wären: 
 
    Bundes-, Landes- und Kreisstraßen    

 

Bahnlinie Northeim-Nordhausen   -  zwischen Walkenried und Nordhausen gab es  
einen Grenzübergang, der nur von Güterzügen  
befahren werden durfte. 
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Gustav Schaub geboren 30. Oktober  1875  in Nordhausen 
gestorben 27. November 1944 in Bad Sachsa 

 
 

Adelheid Schaub geboren 24. Juni  1885 
Ehefrau  gestorben 25. Mai  1966 

 
 

Albert Schaub  geboren 07. Februar 1908  in München 
1. Sohn  gestorben 21. November 1988   

 
Peter Schaub  geboren 14. Februar 1913  in Bad Sachsa 
2. Sohn  gestorben 11. August 1996 

 
Joachim Schaub geboren     in Bad Sachsa 
3. Sohn  gefallen 1941    in Russland 

 
 

Gustav Schaub studierte in München  
und wurde Kunstmaler mit dem  
Privileg zu kopieren. 
Seine Ehefrau Adelheid lernte er in  
München kennen, wo auch der erste  
Sohn geboren wurde. 
Die beiden anderen Söhne wurden  
in Bad Sachsa geboren. 

 
 

Adelheid war katholisch, Gustav war  
protestantisch. Die Eltern von Adelheid  
waren gegen diese Mischehe. Adelheid  
ist nie mehr nach München gereist. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kunstmaler  Gustav  Schaub 
Erbauer vom Märchengrund   -   ab 1910 

 

Gustav Schaub mit Ehefrau Adelheid 
und den drei Söhnen 

 
vor Gemälden mit Bad Sachsaer 

Motiven 
 

Bilder von Gustav Schaub sind 
im Heimatmuseum ausgestellt 
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1910 Gustav Schaub  (siehe Seite 29) erbaut im Katzental unterhalb des Katzensteins mit dem Harzfalkenhof eine kleine  
Mühle, die Katzenstein-Mühle. Die bunten Figuren werden mechanisch angetrieben, eine Technik, die viel Handarbeit erfordert  
und in unserer Zeit immer noch zu bewundern ist.   

Anschließend ziehen Hänsel und Gretel  und die Hexe im  
Hexenhaus in das Katzental ein. 
 
1914 Der erste Weltkrieg unterbricht den weiteren Ausbau der 
Anlage. Das Hexenhäuschen wird in der Kriegszeit zerstört. 
 
1924 Bis 1926 wird das Hexenhäuschen wieder hergerichtet. 
 
1928 Im Rotkäppchenhäuschen kann man nun das Märchen 
Rotkäppchen und der Wolf  in einer 5-teiligen Spielfolge 
(siehe Seite 30) betrachten 
 
1932 Ab nun wird das Wasser, welches durch das Katzental fließt, als Antrieb für die gern gesehene Märchengrundmühle  
genutzt. Fleißige Müller schleppen Säcke und das Mühlrad bewegt sich dazu. 
 
1933 An einem hohen Felsen wird ein Natursteingebäude angebaut. In diesem erhalten Schneewittchen und die 7 Zwerge  ihr  
Zuhause. Man kann auch sehen, wie die Zwerge zur Arbeit gehen und der Prinz Schneewittchen wach küsst. 
 

Leider wird in diesem Jahr durch einen Brand das Rotkäppchenhaus  vernichtet. 
 
1935 Das Rotkäppchenhaus  wird noch schöner als vorher neu aufgebaut. 
 
1944 Gustav Schaub  verstirbt am 27. November. Trotz des Krieges ist der Märchengrund bis zu diesem Zeitpunkt geöffnet. 
 

In den Kriegswirren wird die Anlage des Märchengrunds fast vollständig zerstört.  
 
1949 Der älteste Sohn Gustav Schaubs, der Ingenieur Albert Schaub  baut den Märchengrund wieder auf und kann dabei die  
Technik wesentlich verbessern. 
 
1950 Der Märchengrund mit seinen 3 Märchenspielen und der Märchengrundmühle wird wieder eröffnet. 
 
1989 Der Märchengrund wird bis 2000 von der Familie Barke  betrieben 
 
2003 Familie Zaulig  ist nun Betreiber des Märchengrunds. 
 
2010 Im 100. Jahr wird der Märchengrund mit Hilfe des Harzklubs und  
zahlreicher Spenden renoviert und mit Gemälden von Jutta Müller 
bereichert. Die  
Restaurierung  
dauert von 2009  
bis 2011, am  
22. Mai 2011  
wird auch ein  
Gedenkstein  
enthüllt. 
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Rotkäppchen 
 
 

Spielfolge 
 
1.  Der Wolf läuft in das Haus der Großmutter 
2.  Rotkäppchen besucht die Großmutter 
3.  Rotkäppchen findet den Wolf im Bett 
4.  Der Jäger kommt dazu 
5.  Der Jäger hat den Wolf getötet und sie sind    
     wieder glücklich vereint 

 

 
 
 
 
 

Hänsel und Gretel 
 

Spielfolge 
 

1.  Hänsel und Gretel erscheinen am   
     Hexenhäuschen. 
2.  Die Hexe öffnet ein Fenster und  
     entdeckt die Kinder. 
3.  Die Hexe kommt heraus und bringt  
     die Kinder in ihr Haus. 
4.  Gretel geht in die Hexenküche. 
5.  Die Hexe sperrt Hänsel in den Stall. 
6.  Die Hexe verbrennt im Backofen, 
     Hänsel und Gretel gehen wieder  
     glücklich vereint nach Hause. 
 

   

 

 

 
 
 
 
 

Schneewittchen 
 

Spielfolge 
 
1.  Schneewittchen erscheint im Zwergenbau. 
2.  Die Zwerge kehren von der Arbeit heim. 
3.  Die Zwerge finden das schlafende  
     Schneewittchen. 
4.  Die böse Königin als Bäuerin  
     verkleidet, 
     verkauft Schneewittchen einen  
     vergifteten Apfel. 
5.  Die Zwerge finden das „tote“ Schneewittchen. 
6.  Der Prinz erlöst Schneewittchen aus dem  
     Todesschlaf. 
     Die Zwerge gehen wieder an die Arbeit. 

 
 
 
 
 

In der Mühle im Märchengrund 
 

da dreht sich das Mühlrad zu jeder Stund 
 

Die Müller fassen fleißig zu, 
 

Die Säcke füllen sich im Nu !�
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________________________________________________________________________________ 

 

� m Jahr „101“ nach der ersten Erwähnung eines 
Märchenparks im Katzental kann der 

Märchengrund 
nach sehr aufwendiger Restaurierung die für 2010 
geplante große Feier endlich nachholen. Mögen die 

Hexen dazwischen gefunkt haben oder war es die sehr 
aufwendige Mechanik, die zu der ein-jährigen 

Verzögerung geführt haben? 
 

� s steht aber fest, jetzt läuft alles wieder wie 
„im Mä rchen“ .  

 

 

 

Bilder der fleißigen Helfer, alle freiwillig tätig, 
weil es ihnen viel Spaß macht, hier in herrlicher 

Waldluft dabei zu sein, dieses Kleinod zu erhalten. 
 

Vielen Dank an den Harzklub, der die Hauptarbeit 
geleistet hat und auch weiterhin tun wird. 

 
im Namen vieler Bürgerinnen und Bürger  

 

       Horst Möller 

Eines der restaurierten  
Spielfolge - Schilder  

zu den Märchenspielen   ��

 

Gedenkstein des 
Harzklubs 
Bad Sachsa 

 

100 Jahre 
Märchengrund 
1910 – 2010 

 

Enthüllung  am 
22. Mai 2011 
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1733 Zwischen Sachsa  und Steina  gibt es den „Holzkrieg“. Es sind Streitigkeiten um den Grenzverlauf am Ravensberg   
zwischen Braunschweig  und Preußen. Die Streitigkeiten dauern bis September 1740. 
 
1848 Auf  dem Ravensberg  entsteht  eine Schutzhütte. In dieser Bretterbude wird anfangs Milch durch einen Kuhhirten aus  
Bartolfelde verkauft. 
 
1854 Von Karl Kohlhase, der aus Pützlingen stammt, wird die erste Gaststätte mit Saal, Büfett eingerichtet. Als Attraktion  
wird ein 13 m hoher Aussichtsturm errichtet. 
 
1879 Der Schriftsteller Wilhelm Raabe  kommt mit Familie am 1. Juli bei einer Wanderung von Bad Lauterberg nach  
Walkenried zum Ravensberg, wo die Familie auch übernachtet. Am 2. Juli geht es weiter Richtung Stöberhai. [19] 

 
1884 Bis 1914  besteht auf dem Berg eine Postagentur , weil General-Postmeister Heinrich von Stephan  dort im Urlaub  
wohnt und auf die Jagd geht. 
 
1888 Das 1. Stockwerk der Gaststätte wird ausgebaut und dort werden Fremdenzimmer eingerichtet. 
 
1895 Beim Gastwirt Gänsehals  kann man Hörnerschlitten ausleihen, die er im Riesengebirge besorgt hat. 
 
1908 Der Ravensberger Jagdverein  wird am 18. Januar gegründet. 
 
1909 Der Ravensberger Rodelklub  wird am 17. November gegründet, [4] [5] ab 1911  geht er in den Wintersportverein e.V.  
Bad Sachsa  über.  
 

Zum Ravensberg  wird ein neuer Weg gebaut. Er ist 4 km lang und dient im Winter auch als Rodelbahn. 
 
1911 Der Wintersportverein Bad Sachsa   wird als „Winter-Sport-Klub“ am 08. Januar gegründet. Der Ravensberger  
Rodelklub  von 1909  geht in diesem Verein auf. 
  
1914 Auf der Rodelbahn  werden die deutschen Rodelmeisterschaften  ausgetragen. 
 

Die seit 1884  bestehende Postagentur  wird geschlossen. 

 
1921 Die Familien Richter und Kühn  übernehmen das Hotel. 
 
1933 Ab August wird die Zufahrt zum Ravensberg  ausgebaut, es geschieht im Rahmen von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. 
 
1937 Die Familie Kühn führt nun das Hotel allein und lässt eine moderne Stromversorgung mit elektrischem Licht einbauen,  
außerdem erhält das Hotel eine Warm- und Kaltwasserversorgung. 
 
1938 Das Berghotel wird renoviert, anschließend wird ein Teil des Gebäudes als Müttergenesungsheim genutzt.  
 
1947 Der Bau für die große Ravensberg - Sprungschanze  im Skistadion  beginnt mit Vorarbeiten, später gibt es auch eine  
Jugendschanze, die bei der Erweiterung des Skistadions wieder abgebaut wird: das Gelände wird anschließend planiert (der  
ehemalige Auslauf befand sich oberhalb der jetzigen Ravensberg-Alm). 
 
1949 Der Ausbau des Skistadions   geht nun immer weiter  
voran, erst wird die Sprungschanze  gebaut,  in den späteren  
Jahren werden Ski-Lifte errichtet. Der erste Tellerlift wird 1962  
in Betrieb genommen, Langlauf-Loipen gibt es ab 1979. 
 
1950 Die neu erbaute Sprungschanze  auf dem Ravensberg   
wird am 08. Januar eingeweiht. Auf der Schanze können lt.  
Berechnungen Weiten von bis zu 64 m gesprungen werden  
(späterer Schanzenrekord von Karl-Heinz Imse  62,5 m). 
 
1954 Am 24. Januar  werden Karl Lautenbach  und Harry Köthe ,  
beide aus Bad Sachsa, auf der Ravensberg - Rodelbahn Deutsche  
Meister im Lenkschlitten. 
 
1958 In Bad Sachsa  finden am 02. Februar auf dem Ravensberg  die  
Harzer Rennrodelmeisterschaften  statt, am 22. und 23. Februar die „Nordischen Winterspiele “ der Deutschen Jugend. 
 

  ���������	   Höhe ü. NHN 659 m 

     ... der Südharzer Aussichtsberg  

 

Ehemalige Jugend-Sprungschanze 
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1959 Die Jugend-Sprungschanze  wird gebaut. Der Auslauf endet etwa in dem Bereich, wo sich heute die Ravensberg-Alm 
befindet. 
 
1962 Am Heiligabend Nachmittag brennt das Hotel Ravensberg  vollständig nieder, gerade als die letzten Renovierungs- 
arbeiten abgeschlossen sind. Die Gäste, die noch ein wenig ruhen, werden im Schlaf überrascht. Zum Glück kommt keiner zu  
Schaden. Der Brand entsteht im Turm, in welchem sich ein Horchposten Richtung DDR befindet (siehe auch 1970 ). 
 

In diesem Jahr wird im Skistadion  der erste Skilift gebaut. Es ist ein Tellerlift, welcher später durch einen Doppel-Ankerlift 
ersetzt wird. In den folgenden Jahren wird das Skigebiet erweitert. 
 
1963 Das Hotel Ravensberg  wird durch die Besitzer-Familie Fritz Kühn  im Bereich des ehemaligen Nebengebäudes neu  
gebaut und am 11. März 1964 eröffnet. 
 
1970 Der 64 m hohe und weit hin sichtbare Betonturm wird gebaut, nachdem das alte Hotel mit dem Turm 1962 abgebrannt  
war. Bis 1989 (Grenzöffnung – DDR) dient er als Horchposten Richtung Osten, anschließend übernimmt ihn die Telekom. 
 
1979 Am 29. Januar wird die Langlauf-Loipe  am Ravensberg  in Betrieb genommen. 
 
1987 Bis 1988 erfolgt der Ausbau der Ravensbergstraße  (früher Ravensberger Weg, 1. Rodelbahn), beginnend ab  
Pädagogium. 
 
1996 Familie Launert  wird neuer Besitzer des Berghotels, im Durchgang am Erdgeschoss des ehemaligen Turms richtet sich  
Herr Launert eine Holzschnitzerwerkstatt ein, nachdem sich hier nach 1964 ein Andenkenstand befand. 
 
2007     Im Skistadion  wird eine Flutlichtanlage  aufgebaut. Damit kann man in Zukunft auch nach Feierabend Ski fahren. 
 
2008 Das frühe Osterfest am 23. und 24. März beschert auch Bad Sachsa  für ein paar Tage Schnee, der sogar das Skilaufen   
am Ravensberg  möglich macht. 2 Skilifte können nun endlich einmal in Betrieb gesetzt werden. Am 26. März wird erstmals mit  
Flutlicht  Ski  gelaufen. 
 
2009 Die Stadt Bad Sachsa  wird neuer Besitzer des Hotels, damit endet die Geschichte des Hotels als Familienbesitz. 
 
2010   Am 19. Juni wird der Wanderweg Harzer Baudensteig  eröffnet. Er führt auf einer Länge von fast 100 km durch den  
Südharz, unter anderem über den Ravensberg  und den Stöberhai. Auf der Strecke sind auch verschiedene Stempelstellen für die  
Harzer Wandernadel. 
 

Ab Juli  übernimmt die Familie Dornieden  als Pächter den “Berghof Ravensberg” siehe auch   www.berghof-ravensberg.de . 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
______________________________________________________________________________ 

 

 

Blick von der Wilhelmshöhe  
auf Bad Sachsa mit Sachsenstein 
 

Aufnahme:       2008 

Skistadion, Hohegeiß und 
Berge im Unterharz 
 

Aufnahme:     August 2008 
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1928 Bei den Reichstagswahlen im Mai kann die NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei) bereits einen 
Stimmenanteil von 8,5 % verzeichnen (reichsweit sind es 2,6 %). [42] [39] 
 
1930 In Bad Sachsa wird am 28. Januar die Ortsgruppe der NSDAP neu gegründet, nachdem es im Herbst 1924 bereits eine 
Ortsgruppe gab, Ortsgruppenleiter wird Heinrich Keiser. [42] 
 

Bei den Reichstagswahlen am 14. September erhält die NSDAP 31,9 % der Stimmen und wird damit stärkste Partei. [42] 
 
1931 Die Bad Sachsaer Sturmabteilung (SA) wird mit 10 – 12 Mitgliedern gegründet. Sie ist die paramilitärische Kampf- und 
Propagandatruppe der NSDAP. [42] [39] 
 
1932 Zwischen 1929 und 1932 geht der Kurbetrieb drastisch zurück. Der Höhepunkt der Wirtschaftskrise ist jetzt erreicht. [42] 
 

Ende Januar wird in der Uffestraße  ein SA-Heim eingerichtet. Von hier aus organisiert Ortsgruppenleiter Heinrich Keiser die 
Aktivitäten von SA und HJ. [42] 
 

Die Hitlerjugend (HJ, zur Erfassung und Gleichschaltung*  von Jugendlichen zwischen 10 und 18 Jahren) und die Schutzstaffel 
(SS, zum Schutz Hitlers und national-sozialistischer Führer) werden Anfang des Jahres gegründet. [42] [39] 
 

Die Gewalt gegen SPD und Reichbanner nehmen zu, welches sogar mit Schusswaffen-Bedrohung einhergeht. Am 31. Juli 
kommt es an der Kreuzung Walkenrieder/Bahnhofstraße  zu einem Überfall auf Sozialdemokraten, bei dem 4 Personen verletzt 
werden, einer von Ihnen, Adolf Klapproth, verstirbt einige Tage später. [42] 
Bei den Wahlen zum Reichstag am 31. Juli erhält die NSDAP in Bad Sachsa 50,8 % Stimmen (im Deutschen Reich sind es 
durchschnittlich 37,3 %). [42] 
 

Heinrich Keiser wird Anfang Oktober Kreisleiter und übergibt an Paul König das Amt des Ortsgruppenleiters. [42] 
 

Am 06. November ist schon wieder Reichstagswahl. Diesmal erhält die NSDAP 47,6 % der Stimmen, also 3,2 % weniger als am 
31. Juli. [42] 
 
1933 Im Reich wird mit der  Gleichschaltung*  begonnen, sie dient der einheitlichen Ausrichtung von politischen Parteien 
und Institutionen. Es geht weiter mit der Zerschlagung von Gewerkschaften und Auflösung politischer Parteien außer der 
NSDAP. [39] 
 

Schon wieder gibt es eine Reichstagswahl. Nachdem am 01. März der Thüringische Staatsminister Fritz Sauckel im Lindenhof 
vor 400 Teilnehmern eine Rede gehalten hat, erreicht die NSDAP am 05. März 54,2 % der Stimmen. [42] 
 

Bei den Gemeindewahlen am 12. März erreichen die Nationalsozialisten 56,3 % der Stimmen. Heinrich Keiser wird Kreisleiter 
und hat somit noch mehr Macht in der Stadt. Ratsherren, die nicht der NSDAP angehören, werden nach und nach aus dem Rat 
herausgedrängt. [42] 
 

Am 15. März wird der Arbeitersportverein VfL  aufgelöst. [42] 
 

Ab 01. April  mietet die NSDAP das Gebäude des heutigen Stadtbauamtes an und nutzt es als Büro für Parteizwecke, es heißt jetzt 
„Adolf-Hitler-Haus“. [42] 
 

In Bad Sachsa  wird die seit 1931 geplante Kläranlage   ab Mai  gebaut, ab August wird die Zufahrt zum Ravensberg  ausgebaut. 
Beides geschieht im Rahmen von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen. [42] 
 

Im Sommer wird der „Reichsbund der Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen “ aufgelöst und das Inventar von 
Kreisleiter Keiser beschlagnahmt. [42] 
 

Das SPD-Mitglied Willi Müller   wird am 26. September aus dem Postdienst entlassen, am 22. Juli 1944 verhaftet und ins KZ 
Buchenwald gebracht. Da er bei seinem derzeitigen Arbeitgeber, der Dynamit-Nobel AG  unentbehrlich ist, nach 6 Wochen 
wieder entlassen. Nach dem Krieg wird er von den Amerikanern als Bürgermeister eingesetzt und später Stadtdirektor. [42] 
 
1934 Am 12. April  endet die Amtszeit von Bürgermeister Dr. Griepentrog , nachdem er vorher schon keinen wesentlichen 
Einfluss auf die Politik in der Stadt mehr ausüben konnte. [42] 
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1939 Das Hotel Schützenhaus  wird von der Fa. Dynamit-Nobel AG  als Bürogebäude angemietet. Sie bleibt dort bis 1945. 
[33] 

 
1940 Am 01. April  wird auf Grund der Kriegsverhältnisse die Stromversorgung beim E-Werk  stillgelegt, der Strom wird nun 
von der Überlandzentrale in Bleicherode bezogen. [5] 
 
1941 Die Bad Sachsaer Nachrichten  stellen im Mai kriegsbedingt (Presse-Verbot - Gleichschaltung) ihr Erscheinen ein. [33] 
 

Der kommunistische Arbeiter Albert Vieth  wird wegen Hören eines „Feindsenders“ zu drei Jahren Haft verurteilt. Dieses zeigt 
wie die Verfolgungsmaßnahmen gegenüber missliebigen Personen immer mehr verschärft werden. A. Vieth kommt 1944 in  
einem Arbeitslager ums Leben. [42] 
 
1942 Dr. Meyer,  Jude und in Bad Sachsa als Rechtsanwalt tätig, wählt den Freitod, um nicht in ein Konzentrationslager (KZ)  
deportiert zu werden. Bereits 1926 wurden Aktionen gegen ihn durchgeführt, so wurden die Fenster seiner Villa mit Steinen  
zerstört. 1933 wurde seine Kanzlei geschlossen, seit 1935 wurde es für ihn immer schwerer, sich mit Lebensmitteln zu  
versorgen, überall gab es Zettel „Juden werden nicht bedient“. [42] 
 

Das E-Werk  muss auf Grund der Kriegsgesetze ab August die Kupferleitungen abbauen und monatlich 250 kg abliefern. [5] 
 
1943 Wie gefährlich Äußerungen sein können, muss Golda-Maria Ebschütz  am eigenen Leib erfahren. Sie ist im „Fritz- 
Sauckel-Haus “, der Kreisschulungsstätte (heute Haus Bismarck ),  beschäftigt und äußert sich, dass Hitler den Krieg wohl nicht  
gewinnen kann. Wegen dieser Äußerung wird sie zur Halbjüdin erklärt, verhaftet und nach Nordhausen gebracht. Dort wird  
sie zum letzten mal gesehen. Vermutlich ist sie in einem KZ ums Leben gekommen. [42] 
 

Mit der Einführung von Postleitzahlen  erhält Bad Sachsa die 20 b. Für die Feldpost eingeführt, werden sie später weiter  
genutzt. [28] 
 

Auf dem Gelände der ehemaligen Gipsfabrik Kohlmann,  neben dem Gelände der Holzmehlfabrik Walkenried-Juliushütte  wird  
ein Konzentrationslager  errichtet. Es erhält den Decknamen „Erich“, von 1944 bis 1945  sind hier bis zu 8000 Häftlinge unter  
schlimmsten Bedingungen untergebracht. [19] 
 
1944 Zum 01. Juli wird die preußische Provinz Sachsen aufgeteilt. Der Regierungsbezirk Erfurt, also auch der Landkreis 
Grafschaft Hohenstein mit Bad Sachsa und Tettenborn, bleiben weiterhin bei Preußen. [17]  In Angleichung an die Reichs-
verteidigungsbezirke wird der Landkreis Grafschaft Hohenstein dem Reichsstatthalter für Thüringen in Weimar unterstellt. [28] 

 

Nach dem Attentat auf Hitler am 20. Juli werden die Kinder  der Widerstandskämpfer um Claus Graf Stauffenberg  in Sippen- 
haft genommen und auf dem Heimgelände im Borntal   untergebracht (interniert), sie müssen dort unter falschen Namen leben.  
Es sind 44 Kinder. Das jüngste Kind ist ein Säugling, welcher erst 15 Tage alt  ist. Die anderen Kinder sind zwischen sechs  
Monaten und 15 Jahren.  Ab Ende Oktober werden 32 Kinder aus dem Heim entlassen. 2 Kinder (Goerdeler-Enkel) kommen  
erst im Januar 1945 ins Borntal, somit sind es insgesamt  46  Kinder, die sich im Borntal zwischen Mitte 1944 und Mitte 1945  
befinden. [23] [39] 
 

Im Herbst werden das Archiv und die Bildstelle der Heeresversuchsanstalt Peenemünde  unter dem Tarnnamen „Ostverlag“ 
nach Bad Sachsa verlegt. [17] 
 

Im Juni wird in Nüxei  mit der Errichtung eines KZ-Lagers  begonnen, ab 03. Juli wird das Lager mit bis zu 300 Häftlingen 
gefüllt. Die Häftlinge werden für den Bau der Helmetalbahn  benötigt. Die Bauarbeiten an der Bahnstrecke werden im März 
1945 auf Grund des Vorrückens alliierter Streitkräfte eingestellt. 
 

In Wieda  wird ein KZ-Hauptlager  eingerichtet, es besteht vom 11. Mai 1944 bis 07. April 1945. Durchschnittlich sind hier 
300 Häftlinge untergebracht, die im Bereich der Rüstungsbetriebe am Kohnstein eingesetzt werden. Am 07. April werden die 
Lager im Südharz aufgelöst, die Insassen müssen sich auf den Todesmarsch Richtung Norden begeben, etwa die Hälfte der 
Häftlinge überlebt die Strapazen nicht. 
 

1945    Das Ende des 2. Weltkriegs in Bad Sachsa und Umgebung 
 
03.04. Die im Kinderheim im Borntal  verbliebenen 14 Kinder des 20. Juli 1944 sollen nach Nordhausen gebracht werden, um 

von dort mit dem Zug ins KZ Buchenwald verlegt zu werden. Der Bombenangriff auf Nordhausen vereitelt das. Die 
Kinder kehren unter Lebensgefahr nach Bad Sachsa zurück. 

 

04.04. Das Konzentrationslager Ellrich-Juliushütte  wird bis 05. April geräumt. Die Häftlinge werden nach Bergen-Belsen 
und Sachsenhausen gebracht. 

 

06.04. Der für V-Waffen zuständige Arbeitsstab Dornberger, der Anfang Februar von Peenemünde nach Bad Sachsa in mehrere 
Gebäude am Pfaffenberg verlegt wurde, verlässt Bad Sachsa in Richtung Oberammergau. [17] 

 

08.04. In der unteren Marktstraße  (Straße der SA) entsteht durch Tieffliegerbeschuss ein Großfeuer, auch die 
Hindenburgstraße (in der Zeit des Dritten Reiches Adolf-Hitler-Straße) wird beschossen. 

 

 Über Walkenried + Zorge  werden Bomben abgeworfen, 17 Menschen, davon 6 Kinder, finden in Zorge den Tod, 3 
Häuser werden zerstört, andere beschädigt. 

 

09.04. Der Volkssturm errichtet Straßensperren und wird an der Walkenrieder Brücke von einem Feindflugzeug angegriffen.  
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 Richard Fischer (ehemalige Eisengießerei, Zorge) soll Straßensperren errichten und den Ort verteidigen lassen. Er hält 
dies für zwecklos, da nur 5 Gewehre vorhanden sind. Daraufhin wird er von einem Kommando der NSDAP 
mitgenommen und später am Ortsausgang nach Braunlage mit Kopfschuss tot aufgefunden. 

 

11.04. Für Neuhof  endet der 2. Weltkrieg. Zuvor kam es zu einem Schusswechsel zwischen 2 deutschen Panzern und den 
vorrückenden Amerikanern. Die Bürger Ewald und Pfeffer gehen den Amerikanern mit weißer Fahne entgegen und 
erreichen, dass der Beschuss Neuhofs eingestellt wird. Dann müssen sie an der Amerikaner ins Dorf zurückkehren. [31] 

 
12.04. Die ersten amerikanischen Panzer  rollen um 12,30 Uhr in die Stadt. Der im Borntal  internierte Berthold Schenk Graf 

von Stauffenberg  hat Schüsse gehört. Vom Pfaffenberg wurde vorher Richtung Knickberg geschossen, dabei wurde ein 
Haus in der Herderstraße getroffen.[39]    

  

 In den Geschäftsräumen der Sparkasse  wird ein Lazarett eingerichtet, im Kurmittelhaus befindet sich eine 
Krankensammelstelle. [33] 

 

 Das Pädagogium  wird von amerikanischen Truppen  belegt, nachdem die letzten Internatsschüler nach Hause mußten. 
 

 Walkenried  wird von amerikanischen Truppen  kampflos erobert. 
  

15.04.  Amerikanische Truppen erreichen die Eisengießerei Fischer & Co am Dreieck Zorge - Ellrich. Heute ist dort eine 
Türen- und Fensterbau-Firma untergebracht. 

 

04.05. Willy Müller   wird von den Amerikanern zum Bürgermeister  ernannt und spricht im Borntal  zu den noch verbliebenen 
14 internierten Kindern, ab 08.05. erhalten diese ihre Identität zurück. Bis 10. November können die letzten Kinder nach 
Hause zurückkehren, die Stauffenberg-Kinder werden von der Rot-Kreuz-Oberin Tante Lasly  im Juni abgeholt und zur 
Familie gebracht. 

 

03.07. Die Amerikaner  rücken wieder ab, am 08. Juli kommen englische Truppen bis zur Eisenbahnlinie. 
 

06.07. Durch mehrmalige Verlegung der Grenzbäume ist Bad Sachsa  von Nordhausen  und Osterode  abgeschnitten. Der 
englische Kommandant kann erreichen, dass der Weg nach Osterode  freigegeben wird. 

 

10.07.  Die Engländer  ziehen sich am 10. Juli zurück, Sowjetische Soldaten  kommen nach Neuhof   und zum Bahnhof. 
Neuhof  wird bis 08. August vorübergehend von Sowjetischen Soldaten besetzt. 

 

12.07. Briten (Genlt. Horrocks, britisches Oberkommando) und Sowjets (Genlt. Andrejew, Sowjetisches Oberkommando) 
schließen in Braunschweig einen Vertrag, der den Übergang der Gemeinden Bad Sachsa  und Tettenborn  in die 
britische Zone regelt. Dieses wird streng geheim gehalten. Erst Mitte der 70er Jahre wird bekannt, dass dieser Vertrag 
endgültig ist. [40] 

 

15.07. Bürgermeister Müller  beantragt beim Regierungspräsidenten in Hildesheim  die Aufnahme in die britische Zone. 
 

21.07. Der Regierungspräsident verfügt mit Wirkung vom 23. Juli, dass Bad Sachsa  und Tettenborn  vorläufig vom  
 Landkreis Osterode  verwaltet werden. 
 

23.07. Englische Truppen  kommen in die Stadt, die sowjetischen Truppen räumen Tettenborn und Neuhof. 
 

Neuhof, Walkenried, Wieda und Zorge bleiben im Westen und bilden ab 1946   zusammen mit Braunlage und Hohegeiß 
den Kreis Blankenburg, allgemein als „Restkreis Blankenburg“ bezeichnet, weil 18 Gemeinden zur sowjetischen Zone 
kommen. 

 

10.09.  Der Oberpräsident der Provinz Hannover  gliedert Bad Sachsa und Tettenborn mit Wirkung vom 01. September auf 
Weisung der Engländer  in die britische Besatzungszone  ein. Damit werden Bad Sachsa und Tettenborn in den 
Landkreis Osterode, damalige Provinz Hannover einbezogen, somit kommen Bad Sachsa und Tettenborn ab 1946  in das 
neue Bundesland Niedersachsen.  

 
1945 Die Schützenkompanie  wird durch die Besatzungsmacht verboten, am 15. September  werden Barvermögen und 
Gebäude an die Stadt übergeben. Das gleiche Schicksal erleiden auch die anderen Schützenvereine. 
 

Nach den schweren Bombenangriffen auf Dresden  wird von dort ein Kinderkrankenhaus  unter der Leitung von Dr. Wilhelm  
auf das Gelände im Borntal  verlegt. Die Bekämpfung von TBC reicht bis ins Jahr 1965. 
 

Das Hotel Schützenhaus  wird von den Amerikanern, anschließend von den Briten als Unterkunft genutzt. Im Kurpark  wird der 
Fuhrpark abgestellt, außerdem ein Material-Lager eingerichtet. 
 

Die Sportvereine  werden durch die Besatzungsmächte aufgelöst. 
 

Die Kleinbahn Ellrich – Zorge  fährt auf Grund der Grenzziehung zur Sowjetischen Besatzungszone (später DDR) am  
07. April  zum letzten Mal. 
 

1946 Im Lutherhaus  wird für Flüchtlinge, Vertrieben und Heimkehrer eine Speiseküche eingerichtet, diese wird durch die 
Herren Karl Eilhardt, Karl Bergmann  und Herrn van Hosius  bis zur Währungsreform 1948 betrieben. 
 

Am 06. Mai treffen 250 Ostvertriebene  aus Schlesien in Bad Sachsa ein, weitere 150 folgen am 21. Juni. 
 

Neuhof, Walkenried, Wieda und Zorge  bilden mit Braunlage und Hohegeiß ab 01. Juli den Kreis Blankenburg, auch als  
„Restkreis Blankenburg“ bekannt, da der größere Teil des alten Kreises im Osten (DDR) liegt. Ab 1972  gehört Neuhof zu Bad  
Sachsa; Walkenried, Wieda und Zorge werden zur Samtgemeinde Walkenried zusammengeschlossen. Seither gehören die vier  
Gemeinden zum Landkreis Osterode. 
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Bei der Gründung des Landes Niedersachsen  (am 06. Dezember tritt der Landtag zum ersten mal zusammen) kommen Bad 
Sachsa, Tettenborn und Steina zum Regierungsbezirk Hildesheim  (LK Osterode), die Gemeinden Walkenried, Wieda und Zorge 
zum Verwaltungsbezirk  (bis 1978) Braunschweig  (LK Blankenburg/Niedersachsen). 
 

In Zorge  wird mit der Produktion von „Normag-Zorge “-Schleppern begonnen. Die Produktion wird in den Westen verlegt, weil 
sich hier der Großteil des alten Kundenstamms befindet. Der NG 23 ist der erste Schlepper, der hier produziert wird und leistet 24 
PS. Die Produktion wird um Schlepper mit 10 bis 45 PS erweitert und Ende 1957 eingestellt. 
 
1947 Die englischen Truppen  verlassen Bad Sachsa.  Damit können die Beherbergungsbetriebe wieder ihrer alten  
Bestimmung zugeführt werden. 
 
1948 Nach Abzug der britischen Besatzungstruppen wird der Kurpark  wieder hergerichtet und kann anschließend wieder als  
solcher genutzt werden. Das Hotel Schützenhaus  kann von der Familie Frind  nun wieder als Hotel betrieben werden. 
 
siehe außerdem:  

 
folgende Themen:   

 
�  Kinder des 20. Juli 1944, Borntal  ab Seite 21 
 

�  Bad Sachsa und die Grenzziehung   ab Seite 26 
 

 und 
 

�  Bad Sachsa Zeitreise  -  Geschichte der Einheitsgemeinde  
                  Bad Sachsa und der Samtgemeinde Walkenried 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

 

Ehrenmal  Pädagogium 

Gedenktafel 
am Ehrenmal 

„Alter Friedhof“ 
am Pfaffenberg 
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Heimkehrer-Denkmal 
im Katzental 

 

Friedhof Wieda 
Ehrenfriedhof 

Jeder Ort hat 
einen eigenen 
Ehrenfriedhof 
bzw. Ehrenmal 
zum Gedenken 
an die Toten der 

Kriege  

Ehrenmal an der ev. Kirche 
in Tettenborn 
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1594 Es wird erstmals eine Knabenschule / Elementarschule  erwähnt, sie befindet sich in der Schulstraße 9 (heutige 
Buchhandlung) und wird vom Rektor unterrichtet und existiert bis 1905. [5] 
 
1680 In der Schulstraße 11  gibt es nun eine Mädchenschule, sie wird vom Kantor unterrichtet und existiert ebenfalls bis ins 
Jahr 1905. 
 
1682 Die Mädchenschule  in der Schulstraße 11  brennt ab. [17]�
 
1699 Der 77-jährige (!) Kantor Nikolaus Rothardt  soll vernommen werden, wie er den Schuldienst übernommen hat.  Der 
beauftragte  Notar findet den Kantor auf einem aus zwei zusammengestellten Bänken schlafend. Diese Art der Behausung ist 
gleichzeitig der Unterrichtsraum, also schlimme Zustände. Rothardt war von der Stadt zum Schuldienst berufen worden, vor der 
Anstellung  musste er Probe singen. [5] [45] 
 
1710 Die Mädchenschule  in der Schulstraße  wird wieder aufgebaut. [17] 

 
1729 Es entbrennt ein Streit zwischen Rektor und Kantor, weil der Kantor einige Knaben in seinen Unterricht aufnimmt. 
Dadurch wird das Honorar des Rektors geschmälert, denn jeder Schüler bringt ihm 7 ½ Pfennig Schulgeld ein. Dieses führt 1766 
zu einer Eingabe des Rektors an die Regierung. [5] [45] 
 
1830 Zur Rektorklasse  für Knaben (93 Schüler) und Kantorklasse  für Mädchen (80 Schülerinnen) kommt eine Elementar-
klasse  mit 106 Kindern hinzu. Der Elementarlehrer erhält ein festes Gehalt aus der Kämmereikasse, dieses beträgt 100 Taler im 
Jahr, Sach-leistungen werden aber nicht vergütet. Diese Unterteilung ist dem Rektor und auch dem Kantor nicht recht. Die Schule 
befindet sich bis 1905  in der Marktstraße 10/11 (spätere Harzklause des Hotels Ratskeller, siehe auch 1976  und 1977   in der >  
Zeitreise  < ). [5] 

 
1890 Willbrand Rhotert  kauft am 24. Juni Gelände im  
Ostertal  und lässt vom Baumeister Friedrich Kälz bis 1891   
das erste Haus (heutiges Haupthaus) für eine private  
Internatsschule bauen (Pädagogium ). [37] 
 
1891 Im Ostertal  wird die private Schule  (später Pädagogium )  
mit der Möglichkeit zum Erwerb des „Einjährigen“ ab          ��
Ostern eröffnet. [37]   Willbrand Rhotert   hatte vorher in Roßla   
eine Privatschule. [5] [19] 

 
1892 In der Bismarckstraße 1  wird die dort untergebrachte  
Höhere Töchterschule aufgelöst, das Haus steht anschließend  
mehrere Jahre leer. Ab 1901 wird es zur Villa umgebaut und ist seit 1929 Rathaus. [5] 
 
1897 Oberlehrer Huwe  gründet in der Steinaer Straße 21 (heute Nr. 49, ehemaliges Haus Kulenkampff) eine Höhere 
Töchterschule. Gleichzeitig ist er an Rhoterts Pädagogium tätig.[19] 
 
1898 Das Pädagogium  erhält auf der Westseite des Haupthauses als Anbau eine Aula. Eine Inschrift lautet bis in die 1960er 
Jahre: 

��������������������������������������������������� �������� �
�

 Außerdem wird hinter dem Hauptgebäude das „Schwarze Haus“ gebaut ( schwarze Schiefer-Verkleidung). [19] [44] 
 
1901 Schulvorsteherin Potthoff   übernimmt ab 01. April von Oberlehrer Huwe  die Höhere Töchterschule. Der 
Schulbetrieb beginnt am 16. April. [19] 
 
1904 In der Pfaffenwiese  wird mit dem Neubau einer Volksschule  begonnen, obwohl von der Regierung gefordert, blieb die 
nötige „Beihülfe“ aus. [5] 
 

Schulen in Bad Sachsa 
�����������	���
��
���

�����
����	����	�����������
� �   
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1905 Die Geschwister Potthoff   ziehen in ihre neue Schule in der Talstraße 7 (heute Altersheim Haus Feierabend) um. Das 
Haus (Fulst’sche Villa) haben sie 1904 gekauft. [19] 
 

Dr. Walter Härtel  eröffnet am 01. April  im späteren Haus Kulenkampff, Steinaer Straße  21  (jetzt Steinaer Straße 49), das 
„Härtelsche Pädagogium“. [44] 
 

Am 23. April  verlässt Willbrand Rhotert  Sachsa (ab 13. 09. Bad  Sachsa) und eröffnet in Blankenburg ein neue Schule. [5] 
 

Das Pädagogium  wird am 24. Juli als „militärberechtigte Privatschule“ anerkannt. [44] 
 

In der Pfaffenwiese  wird am 18. Oktober die Volksschule  (heute Grundschule )  eingeweiht. Maurermeister Friedrich Kälz  
gibt Pastor Zimmer  den Schlüssel, dieser übergibt ihn an die Schulleitung. In der Schule sind 6 Klassen- und einige 
Nebenräume. An der Nordseite befindet sich eine kleine Turnhalle, als Verbindung zwischen beiden Gebäuden befindet sich das 
„Retiraden-gebäude“ (Toilettenhaus). Das Schulgebäude hat bereits eine Zentralheizung. Die Rektor-, Kantor- und 
Elementarschule werden aufgelöst. [4] [5] 
 

Die Rektorschule  war in der Marktstraße 10/11.  Hier wurden die Jungen vom 6. bis 8. Schuljahr unterrichtet. Die Schule war 
einklassig und wurde vom Rektor unterrichtet. Nun wird sie freigegeben und ab 1907 als „Harzklause“ dem Hotel Ratskeller  
zugeordnet. [5] 
 

Die Kantorschule  (Töchterschule) befindet sich bis zu diesem Jahr in der Schulstraße 11  (später Kaufhaus KABE, danach 
Schlecker). Die Mädchen sind 6- bis 8-Klässlerinnen.[5] 
 

Die Elementarschule  ist bis 1905 in der Schulstraße 9  (heute Buchhandlung) untergebracht. Unterrichtet werden bis zu diesem 
Zeitpunkt die Kinder der unteren 5 Jahrgänge. Um 1900 war sie in 4 Klassen unterteilt, die von 6 Lehrern unterrichtet wurden. [5] 
 
1908 Dr. Walter Härtel  pachtet das Pädagogium , welches die Stadt von Willbrand Rhotert  erworben hat. [19] 
 
1920 Vom 01. April  bis ins Jahr 1921 betreibt Oberlehrer Günther  das Pädagogium als „Günthers Waldpädagogium “. 
 
1921 Das Pädagogium  wird am 05. September an Pastor i.R. Theobald Kimpel  verkauft, die Internatsschule heißt jetzt 
„Kimpels Pädagogium “. Schulleiter wird Direktor Dr. Tietze. [19] [44] 
 
1922 Neuer Direktor am Pädagogium  wird Dr. Joseph Schnabel. Er bleibt bis 1939  Direktor der Schule. [19] [44] 
 

Am 12. November wird die Kameradschaftliche Vereinigung ehemaliger Schüler des Pädagogiums, K.V. Absolvia  gegründet. 
 
1924 Theobald Kimpel   und seine Frau Maria erwerben die Villa Wendt im Waldsaumweg 10 und richten dort ein 
Schülerheim für Jungen der Unterstufe ein. Das Haus erhält den Namen „Haus Tannenberg “. [19] 
 
1928 Bis jetzt gab es in der Volksschule  nur Lehrer, ab nun gibt es auch eine Planstelle für eine Lehrerin. [45] 
 
1929 Das Pädagogium  beginnt mit dem Ausbau zur Oberrealschule. Dr. Reinhold Kulenkampff-Pauli  erbt das Pädagogium 
(1930)  nach dem Tod von Theobald Kimpel  am 27. November 1928 und dem Tod von Maria Kimpel  am 07. Oktober 1930. [19] 

[44] 
 
1930 Das Pädagogium  erhält die Genehmigung zur Koedukation (schulische und außerschulische Gemeinschaftserziehung 
von Mädchen und Jungen). Das Haus Tannenberg wird jetzt Internat für Mädchen. [19] [44] 
 
1931 Die Potthoffsche Schule  in der Talstraße 7 wird geschlossen, nachdem 5 Pensionstöchter (Internatsschülerinnen) in das 
Pädagogium gewechselt haben. [19] 
 
1932 Das Pädagogium  erhält die Anerkennung als staatlich berechtigte Oberrealschule  mit Abiturabschluss 
„Reifeprüfungsberechtigte Privatschule“. Das erste Abitur wird unter der Leitung von Prüfungskommissar Oberschulrat Vogel  
abgenommen. [37] [44] 

 
1935 Frau von Knobelsdorff   betreibt in der Steinaer Straße 49 eine staatlich anerkannte Haushaltungsschule. 
 
1937 Das Pädagogium  wird auf Grund staatlicher Verordnung zur „Oberrealschule“ umgestaltet. [44] 
 
1938 Das Pädagogium  erhält ein separates Kunstgebäude. [44] 
 
1939 Am Pädagogium  wird Studienrat Schmidtke  neuer Schulleiter. [44] 
 
1943 Am 20. Februar werden die Jahrgänge 1926/27 des Pädagogiums  als Luftwaffenhelfer eingezogen, es sind 25 interne 
und 3 externe Schüler. [28] 
 

Am 01. August wird Studienrat Schmidtke  versetzt, neuer Schulleiter am Pädagogium  wird für kurze Zeit Studienrat 
Lehmann, dessen Nachfolger Dr. Klein. [44] 
 
1944 Die Jahrgänge 1927/28 des Pädagogiums  müssen ihren Dienst als Marinehelfer antreten. [28] 
 

Am 01. April  wird das Pädagogium  verstaatlicht und heißt nun „Staatliche Internatsschule Bad Sachsa“. [37] [44] 
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1945 Die Bevölkerungszahl nimmt auf Grund der Flüchtlinge sehr stark zu, somit reichen die Volksschul -Klassenräume in 
der Folgezeit nicht mehr aus. [5] 
 

Der 2. Weltkrieg ist zu Ende, 96 ehemalige Schüler des Pädagogiums sind im Krieg gefallen. Das Pädagogium  wird von 
amerikanischen Truppen  belegt, nachdem die letzten Internatsschüler nach Hause mußten. Auch britische Truppen  werden 
später hier einquartiert.  
 

Am 05. Oktober kann Frau Kulenkampff-Pauli  das Pädagogium wieder in Besitz nehmen und die ersten fünf Internatsschüler 
können ab 15. Oktober wieder unterrichtet werden. [44] Zuvor wurde erreicht, dass die britische Militärregierung die Genehmigung 
zur Fortführung der Privatschule erteilte. Dr. Willi Hammelrath  wird Direktor bis 1948, weil er als Person ohne NS-Belastung 
gilt. [19] 
 
1949 In Walkenried  wird in der Turmstraße 2 mit dem Bau eines Berufsschulgebäudes  für den Landkreis Blankenburg 
(auch Restkreis Blankenburg genannt) begonnen. 
 
1950 Das Haus Steinaer Straße 49 wird vom Pädagogium  als Internat für die Sextaner übernommen, nachdem es von etwa 
1918 bis in die Zeit des 2. Weltkriegs als Haushaltungsschule v. Knobelsdorff   betrieben wurde. 
 

Im August wird in Walkenried  die Kreisberufsschule  des LK Blankenburg ihrer Bestimmung übergeben. 
 
1951 Am 04. April  wird an der Volksschule  eine „gehobene Abteilung“ eingerichtet, dieses sind die Klassen 6 bis 10, Rektor 
ist Fritz Seidenstücker. Die Schüler kommen aus Bad Sachsa, Steina, Tettenborn, und Walkenried. [5] 
 

Vor dem Pädagogium  wird das einzige bekannte Schülerdenkmal  der Welt errichtet, es ist 2,40 m hoch und wiegt 11 Zentner. 
Die Stiftungen ehemaliger Schüler (Rhotertianer, Härtelianer und Absolvia )  weihen es am 12. Mai (Pfingsttreffen) anlässlich des 
60-jährigen Bestehens des Pädagogiums ein. [41]   
 

Dr. Fritz Heiligenstaedt  wird neuer Schulleiter am Pädagogium. [44] 
 
1953 Das Haus v. Knobelsdorff  (Steinaer Straße 49) wird von der Familie Kulenkampff   käuflich erworben, welches bereits 
seit 1950  als Internat des Pädagogiums betrieben wird und erhält den heute noch bekannten Namen „Haus Kulenkampff “. 
 

In Steina  wird das Gebäude der alten Schule  neben der ev. Kirche abgerissen. 
 
1954 Im Pädagogium  wird am 19. Februar ein Schulverein gegründet. [44] 
 

Mit dem Rohbau des Volksschul-Anbaus  in der Pfaffenwiese wird begonnen, dieser stürzt aber am 22. Dezember ein. Damit ist 
der für 1955  geplante Termin der Einweihung zum 50. Geburtstag der Volksschule nicht mehr möglich und muss auf 1956  
verschoben werden. [5] 
 

In Wieda  wird am Cuerskopf eine neue Schule  gebaut. Die alte Schule in der Otto-Haberland-Straße wird anschließend Rathaus 
mit Kurverwaltung. [20] 
 
1955 An der Volksschule  mit „Gehobener Abteilung“ erhalten die ersten Schüler das Zeugnis der Mittleren Reife, es ist eine 
Kommissionsprüfung. [5] 
 

In der Kurzen Straße  wird oberhalb der Grundschule eine Berufsschule  gebaut, später wird das Gebäude anderen schulischen 
Aufgaben zugeführt, danach Kindergarten, im Obergeschoss befindet sich ab 2008  das Archiv  der Stadt Bad Sachsa. 
 
1956 Die „Gehobene Abteilung“ der Volksschule  erhält ab 01. April   
die Benennung „Aufbauzug“, also Mittelschule in verkürzter Form.  
Man hat zwar durch den Anbau von 1955  insgesamt 12 Klassen- 
zimmer, die aber auf Grund der „Gehobenen Abteilung“ nicht mehr  
ausreichend sind. [5] 
 

Am 14. August kann der Anbau der Volksschule  mit 1-jähriger  ��
Verzögerung seiner Bestimmung übergeben werden. [5] 
 

Herr Westhusen  wird neuer Schulleiter am Pädagogium, 1957 wird  
er bereits von Werner Dethloff  abgelöst.[44] 
 
1958 Ab dem 01. April  darf die Volksschule  (Aufbauzug) das Zeugnis der  
Mittleren Reife selbst ausstellen, eine Kommission ist nicht mehr erforderlich. [5] 
 
1962 Ab 01. April  gibt es in Niedersachsen die neunjährige Schulpflicht. Zur Mittelpunktschule (im Gebäude der 
Volksschule) gehören jetzt die Schülerinnen und Schüler aus Bad Sachsa, Steina und Tettenborn. Gleichzeitig müssen auch die 
Schüler/innen der 7. und 8. Klasse aus Steina nach Bad Sachsa, damit wird der Schulbusverkehr  erweitert. [5] 
 

Der Schuljahr-Beginn wird vom 01. April  auf den 01. August verlegt.  Als Überleitung werden 2 Kurzschuljahre eingeführt. 
Diese dauern nur 8 Monate, einschließlich Ferien, und zwar vom 01.04. bis 30.11.1966 und 01.12.1966 bis 31.07.1967.  
 
1964 Der Aufbauzug  wird organisatorisch von der Volksschule  getrennt und zur selbständigen Mittelschule. Gleichzeitig 
wird der Ausbau zur sechsklassigen Schule (später Realschule) durchgeführt. [5] 
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1965 Auf Grund der Raumknappheit der Volks- und Mittelschule  werden alle verfügbaren Räume genutzt, so sind die 
Bodenkammern und Räume in der ehemaligen Berufsschule (Haushaltungsschule) Behelfsräume für den Unterricht., die Aula 
dient genauso als Unterrichtsraum. [5] 
 
1966 Der Schuljahr-Beginn wurde 1962  vom 01. April auf den 01. August verlegt.  Als Überleitung wurden 2 Kurzschuljahre 
eingeführt. Diese dauern nur 8 Monate, einschließlich Ferien, und zwar vom 01. April bis 30.November 1966 und 01. Dezember 
1966 bis 31. Juli 1967.  
 

Am 30. November ist die Versetzung aller Schülerinnen und Schüler, gleichzeitig wird die 10. Klasse der Mittelschule entlassen. 
Da es keine Einschulung gibt, fehlt in den Schulen die 1. Klasse, am 01. August 1967 die 2. Klasse usw. Hieraus ergibt sich 
behördlich eine „Wanderlücke“. Bei den Volkschulen  bleibt es aber bei der Weiterführung bis zu den Osterferien als Klasse 9 S  
(Schlussklasse). [5] 
 
1967 Mit dem 01. August werden die 5. und 6. Klassen der Volksschulen zu „Förderstufen“, weiterführende Schulen zu 
„Eingangsstufen“ erklärt. Diese „Beobachtungsstufen“ sollen für die Weiterentwicklung des Kindes beitragen. Die 5. und 6. 
Klasse aus Steina  und die 5. und 8. Klasse aus Tettenborn  kommen nun auch nach Bad Sachsa. In Steina  ist jetzt nur noch die 
Grundschule vorhanden. [5] 
 
1968 Am 01. Januar übernimmt der Schulverein des Pädagogiums  die Trägerschaft der Schule, der Name ist nun 
„Schulverein Waldheimschule Pädagogium Bad Sachsa Kulenkampff Stiftung e.V.“. [44] 
 

Ab 01. August sind in Steina  und Tettenborn  nur noch die Grundschulen  untergebracht. [5] 
 
1969 Ab 01. August werden die Schülerinnen und Schüler von 3 vierten Klassen mit Schulbussen nach Tettenborn  gefahren, 
weil hier Räume zur Verfügung stehen. Diesen jahrelangen Missstand muss man endlich ausräumen , und so wird am 30. Mai 
endlich der Grundstein für die neue Schule in der Ringstraße  gelegt. [5] 
 
1972 Die neue Schule in der Ringstraße  kann im April bezogen werden.  
Am 30. Mai wird sie eingeweiht. Hier sind 18 Klassenräume,  
6 Gruppenräume und viele andere  Unterrichtsräume mit allem,          ��
was die Stadt für eine moderne Unterrichtsgestaltung benötigt,  
untergebracht. Die Grundschule  in Steina  wird zum 31. Juli aufgelöst,  
die Kinder werden mit dem Schulbus in die Grundschule Bad Sachsa  
(Pfaffenwiese) gefahren. [5] 
 
1973 Die Grundschulen  in Neuhof  und Tettenborn  werden zum 31. Juli  
geschlossen, die Kinder kommen nun in die Bad Sachsaer Grundschule  
in der Pfaffenwiese. Hier werden nun bis zu 456 Schüler/innen unterrichtet,  
1988 sind es 281 Kinder. [5] 

 

 

Walkenried , Wieda und Zorge  behalten vorerst ihre eigenen Grundschulen. [5] 
 

Am 01. August wird die Orientierungsstufe eingeführt. Diese wird in der neuen Walkenrieder Schule  untergebracht. 
Gleichzeitig werden die 7. bis 9. Klassen aus Walkenried  in Bad Sachsa  unterrichtet. Das führt zu mehr Klassen mit neuen 
Raumproblemen in der neuen Schule. Die Stufentrennung in Grundschule, Orientierungsstufe und Sekundarstufe I ist nun 
abgeschlossen. [5] 
 

Am 27. Oktober wird Dietmar Goletz  erster Rektor der Grundschule in Bad Sachsa. [45] 
 
1976 Die Orientierungsstufe in Walkenried  und die Sekundarstufe I in der Bad Sachsaer  Ringstraße gehen ab 01. Januar in 
die Trägerschaft des Landkreises Osterode  über. [5] 
 
1977 Die ehemalige Grundschule  in Tettenborn  wird als Dorfgemeinschaftshaus in Betrieb genommen. 
 
1978 Die neue Turnhalle an der Grundschule   kann nun für den Schulsport genutzt werden. Die alte Turnhalle wurde 1977 
abgebrochen, nachdem sie am 29. April 1974 wegen eines durchgebrochenen Fußbodens bereits gesperrt werden musste. [39] [45] 
 
1980 Das Pädagogium  erhält einen neuen Schulleiter, es ist Herwarth Meyer. [44] 
 
1984 Das Pädagogium  verlegt die Internate in den folgenden Jahren komplett auf das Schulgelände, am 11. Mai wird der 
durch Aufstockung eines Flachbaus entstandene erste Internats-Neubau, das neue „Haus Tannenberg “ eingeweiht. [19] [44] 
 
1986 Das alte Internatsgebäude des Pädagogiums  in der Steinaer Straße 49 „Haus Kulenkampff “ wird verkauft. Das neue 
„Haus Kulenkampff“ wird am 27. Mai 1987 auf dem Schulgelände eingeweiht. [44] 
 
1987 Gerd Köhnecke  wird ab 01. August neuer Schulleiter des Pädagogiums. [44] 
 
1988 Zwischen den Jahren 1972 und 1988 sinkt die Zahl der Schüler in Bad Sachsa (ohne Pädagogium ) von 463 auf  205. 
Das führt zur Verringerung der Anzahl an Klassen und löst damit endgültig die Raumnot. [5]   
 
1992 Das Internat „Haus Tannenberg“ auf dem Gelände des Pädagogiums  wird erweitert. [44] 
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1998 Im Pädagogium  gibt es ab 01. August einen neuen Schulleiter, es ist Klaus-Dieter Zeug. [44] 
 
1999 Rektor Volker Längsfeld  wird neuer Rektor an der Grundschule Bad Sachsa. 
 
2000 Auf dem Gelände des Pädagogiums  wird der Forschnersche Wandelturm eingeweiht. [44] 
 
2001 Am 31. August gibt es zum 111-jährigen (!) Bestehen des Pädagogiums  einen Festakt, siehe auch 1891, eigentlich sind 
es 110 Jahre.  [44] 
 
2003 Am 03. Mai findet am Pädagogium die 1. DELF-Prüfung (französische Sprachprüfung) statt. [44] 
 
2004 Die Grundschulen  in Walkenried , Wieda  und Zorge  werden zusammengeschlossen. Ab sofort wird die ehemalige 
Orientierungsstufenschule in Walkenried als Grundschule genutzt. [39] 
 
2009 Im April  gibt es am Pädagogium  das 1. Cambridge Certificate (englische Sprachprüfung). [44] 
 
2011 An der Haupt- und Realschule  geht Rektor Burkhard Voigt  am 04. Juli in den Ruhestand, Nachfolger wird Ulf 
Hoffmeister, welcher bei der Einführung der Oberschule in Niedersachsen kommissarischer Schulleiter an der HRS wird. 
 
_________________________________________________________________________________ 
 
 
 
 
 
Quellen:  siehe auch > Bad Sachsa Zeitreise < 
 
 
Vom Bauernstädtchen zum Kurort [4] 
750 Jahre Bad Sachsa – Ein Ort erzählt Geschichte  1238 - 1988 [5] 
Gerhard Möller [17] 
Fritz Reinboth [19] 
Heimatmuseum Bad Sachsa [23] 
Wikipedia Lexikon [28] 

Bornemann   Chronik und Schicksalstage im Harz [31] 
Hallbauer, Richard [33] 

Horst Möller [39] 
Karstwanderweg [40] 

Markus Jaeger  „Bad Sachsa in der Zeit des Nationalsozialismus“ auf  www.spurensucheharz.de/ bad sachsa   [42] 
Außenlager des Konzentrationslagers Mittelbau-Dora [43] 

Geschichte des Pädagogium Bad Sachsa  http://www.internats-gymnasium.de  [44] 
Geschichte der Grundschule  http://www.gs-badsachsa.de/  [45] 
 
 
___________________________________________________________________________________ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 43

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Amtsträger  in Bad Sachsa sind bezüglich des Ortsnamens selten genannt, die Amtsträger der anderen Orte wie  z.B. Zorge  
sind immer mit dem Ortsnamen genannt. 
 
Schultheiß:   Vom Landesherrn eingesetzter Beamter, der dessen Abgaben einzieht und für die Einhaltung anderer 
Verpflichtungen Sorge trägt, auch als Schulze bezeichnet. 
 
Stadtdirektor:  Nach dem Ende des 2. Weltkriegs Vorsitzender der Verwaltung bis zur Einführung der eingleisigen 
Verwaltung im Jahr 1996. 
 
Bürgermeister/in:  Bis zur eingleisigen Verwaltung ist er Vorsitzender des Gemeinderats, seit 1996 wird sie bzw. 
er vom Volk direkt gewählt, die Amtszeit beträgt 8 Jahre. Dieses gilt auch für den Samtgemeinde-Bürgermeister.  
 

In den Ortschaften (Stadtteilen) der Einheitsgemeinde  gibt es ab 1996 die Ortsbürgermeister/innen , in der Samtgemeinde  die 
Gemeinde-Bürgermeister/innen . Sie werden vom Rat gewählt und repräsentieren den Ort bzw. die Gemeinde. 
 
Vorsteher:  Alter Begriff für den Bürgermeister, konnte bis 1945 verwendet werden. 
 
ehrenamtlicher Ratsvorsitzender: Neu ab 19. November 1996 ist auf Grund der Niedersächsischen Gemeindeordnung (NGO) 
die Bezeichnung des Ratsvorsitzenden. 
 
Beigeordneter:  Der oder die Beigeordnete ist Wahlbeamter/in und führt zu bestimmten Zeiten als Stellvertreter das 
Amt des Bürgermeisters aus. 
 
Kämmerer:  Der Kämmerer  (auch Cämmerer) oder Stadtkämmerer  ist für die Verwaltung der Finanzen zuständig. 
 
Adjunctus:  Der Adjunctus oder Adjunkt ist ein Beigeordneter. 
 
Consul honoris:  oder Konsul  (Diplomat)  honoris (ehrenhalber). 
 
Stadtältester:  Ehrenbürger der Stadt 
 
Gerichtskommission: Die Gerichtskommission entsprach den heutigen Amtsgerichten. 
 
Canton Sachsa:  Der Canton (1806 - 1814) besteht aus folgenden Communen (Orten): Sachsa als 
Cantons-Hauptort mit den Hannoverschen Orten Steina und Nüxei, den Braunschweigischen Orten Neuhof und 
Wieda, den preußischen Orten  Stöckey, Limlingerode, Mackenrode, Tettenborn, Klettenberg und Branderode. 
 
 
1452 Graf Ernst von Honstein  nennt Sachsa  einen Flecken, es gibt 1 Schultheiß  und 5 Geschworene. Wann Sachsa zum 
Flecken erhoben wurde, ist nicht bekannt. [5] 
 
1525 Es gibt die Abbildung eines Stadtsiegels  mit der Inschrift  1525. [5] ��
Mit ziemlicher Sicherheit erhält Sachsa  in diesem Jahr die Stadtfreiheit.  
 
1545 Es gibt Notierungen eines Sachsaer  Stadt- und Ratshandelsbuches, es ist 
 noch ein Auszug unter der Bezeichnung  „Extract aus dem alten Stadt- und  
Ratshandelsbuch de anno 1545 bis 1656“ vorhanden. [5] 
 
1566 In  einem  Protokoll  wird von  der  Ratsburg , dem  Rathaus  gesprochen.  
Das Rathaus befindet sich im ersten Stock des Ratskellers, Marktstraße 10/11. [5] 
 

Erstmals wird von einem Regierenden Bürgermeister  gesprochen, er heißt 
Andreas Joedicke, Schultheiß  ist Hans Preuß. [33] 
 
1571 Hans Hartmann  wird neuer Schultheiß. 
 
1572 In diesem Jahr gibt es 2 Bürgermeister , es sind Henning Boesicke  und Hans Pfeiffer , Schultheiß  ist weiterhin Hans 
Hartmann.  [33] 

 

1573 Es gibt bereits einen neuen Bürgermeister, er heißt Hans Ringk. [33] 

 

Vom Schultheiß bis zum Bürgermeister 
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1595 Der 65-jährige Hans Hartmann  ist jetzt Bürgermeister. Er stiftet den Altar der St. Nikolai-Kirche. [5] [17] 
 
1645 Bis in dieses Jahr ist der Förster und Schenkwirt Maximilian Schneider  Schultheiß  in Zorge, Hans Bothe  wird neuer 
Schultheiß  bis 1658. 
 
1658 Michael Mast  löst in Zorge  Hans Bothe  als Schultheiß  ab, seine Amtszeit geht bis 1670. 
 
1669 Die Stadt kauft dem Grafen Christian Ludwig  das Stadtschultheißenamt  für 800 Taler auf 9 Jahre ab mit der Option, 
dies um weitere 9 Jahre verlängern zu können. [33] 
 
1670 Der Fuhrmann und Schenkwirt Caspar Schneider  wird Zorger  Schultheiß  und bleibt es bis etwa 1678. 
 
1683 Der Bürgermeister  Jödicke  verstirbt. [33] 
 
1684 Als Schultheiß  wird in Zorge  der Schenkwirt Bartold Lamprecht  genannt. 
 
1689 Das 1631/32  abgebrannte Rathaus  in der Marktstraße  wird wieder aufgebaut. Die städtischen Behörden und später 
auch die Gerichtskommission  befinden sich im oberen Stockwerk, unten ist eine Ratsschänke (Ratskeller) eingerichtet. [5] 
 
1695 Graf Gustav von Sayn-Wittgenstein und Honstein  ernennt am 6. August den Hofrat Andreas Erhard Röpenack zum 
Schultheißen. 
 
1697 Der Schultheiß  Hofrat Röpenack  überlässt in einem Vergleich die Stadtgeschäfte dem Rat. [33]

 Der Rat gliedert sich in 
2 sich abwechselnde Stadtregimenter. Dazu gehören 1 Schultheiß, 1 Ober- und 1 Unterbürgermeister sowie 1 Stadtkämmerer.  [17]  
 
1698 In Zorge  ist es wieder ein Schenkwirt, der das Amt des Schultheißen  wahrnimmt, nämlich Hans Grimm, der es bis 
1703 bleibt. 
 
1699 Die Grafschaft soll eingezogen werden. Die gräflichen Räte Reymann  und Röpenack  weigern sich aber, in den 
kurfürstlichen Dienst zu treten. Daraufhin übernehmen Schreiber  und Ziegenmeyer  die Regierung. [17] 
 
1701 Der Stadtschultheiß  ist nun Heinrich Mölitz, der bisherige Kämmerer  Hans Wülferott  wird Bürgermeister , 
Ratskämmerer ist Johann Reinhold. [33] 
 
1704 Die Zorger  haben jetzt einen Hufschmiedemeister als Ortschulz, es ist Hans Pfeiffer, der das Amt bis 1706 ausübt. 
 
1707 Bürgermeister  ist nun Johann Grimm. [23]  In Zorge  wird der Sattlermeister Christoph Schneider  neuer Schulz und 
behält dieses Amt bis 1732. 
 
1709 In diesem Jahr werden Johann Grimm  und Herr Zeitz (Zeitzen)  als Bürgermeister  genannt. 
 
1710 Der Schultz  oder Schultheiß  ist jetzt Herr Pilgram, Bürgermeister  sind Johann Grimm  und Johann Reinhold, 
Cämmerer  ist Johann Adam John. 
 
1718 Dieses Jahr ist Heinrich Mölitz  Schultheiß, in dessen Haus am  02. April  ein Feuer ausbricht, insgesamt brennen in der 
Marktstraße 47 Häuser ab. Johann Reinhold  ist Bürgermeister. 
 
1719 Bürgermeister  sind in diesem Jahr Johann Reinholdt  und Johann Grimm, Cämmerer  sind Herr Pilgram  und Hans 
Adam John. 
 
1725 Herr Pilgram  wird als Adjunctus (Beigeordneter) genannt, Bürgermeister  ist Johann Grimm, Cämmerer Hans Adam 
John. 
 
1728 Herr Pilgram  ist Schultheiß. 
 
1732 Johann Reinholdt  ist Bürgermeister, als Cämmerer  sind Hans Adam John  und Johann Andreas Pilgram  tätig. 
Johann Grimm  ist Consul honoris.  
 

Zorge  erhält bis 1743  einen neuen Schulz, es ist der Stiftschirurg Bernhard Nentzel. 
 
1742 Andreas Sigismund Röpenack  ist jetzt Schultheiß. 
 
1743 Siegfried Nentzel  löst in Zorge Bernhard Nentzel  als Schulz  ab, auch er ist Stiftchirurg. Das Amt übt er bis etwa 1751 
aus. 
 
1752 Herr Höfer  ist Stadt-Schultheiß. 
 
1753 In Zorge  wird als Schulz  der Faktoreischmiedemeister und Nagelschmied Julius Hoffmann  genannt, er bleibt Schulz 
bis 1760. 
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1755 Als Schultheiß  ist Herr Bötticher  tätig, Herr Rademin  ist Cämmerer. 
 
1756 Johann Ernst Koch  ist Bürgermeister  bis 1770. 
 
1760 Zorge  erhält einen neuen Schulzen, es ist der Schneidermeister und Schenkwirt Heinrich Wiedekind, das Amt übt er bis 
ins Jahr 1778  aus. 
 
1767 Stadtschultheiß  ist Herr Mehler, Cämmerer  Herr Rademin. 
 
1770 Herr Rademin  übernimmt das Amt des Bürgermeisters  von Johann Ernst Koch  . 
 
1771 Als Stadtschultheiß  wird wieder Herr Mehler genannt. 
 
1778 Der Hufschmiedemeister Anton Arnhard  löst Heinrich Wiedekind  als Zorger  Schulz  ab und bleibt es bis 1781. 
 
1782 In Zorge  wird der Bergmann Andreas Michael Fischer  als Schulz  genannt. 
 
1788 Herr Rademin  wird zum Polizei Bürgermeister  gewählt. 
 
1792 Der Bergmann Christian Fischer  wird von 1792 bis 1804 in Zorge  als Schulz  genannt. 
 
1797 Kämmerer  ist Herr Meyrich. 
 
1799 Herr Mehler  ist Stadtschultheiß, Herr Meyring  ist Bürgermeister. 
 
1806 Schultheiß  (Schulze) ist Herr Mehler, Cämmerer  sind nun Herr Michael ?...und Herr Sauer,  Herr Mehler  wird 
Bürgermeister, außerdem ist Herr Meyride  Bürgermeister.  Es ist die Zeit des 4. Koalitionskrieges 1806/1807, der Schulze ist 
im Jahr 1807 der „Maire“, französisch lt. Duden Bürgermeister. 
 
1807 Schulze (Maire)  ist Herr Mehler, der auch Cantons-Maire ist. Adjunkt  ist Herr Meyride. Neu im Sprachgebrauch sind 
nun die Bezeichnungen Einnehmer  für Herrn Sauer  und Ortserheber  für Herrn Schmeling. 
 
1808 Der Landchirurg und Posthalter Heinrich Otto Cramer  ist in Zorge  als Maire  bis 1818  genannt. 
 
1809 Der Maire Mehler  wird unter der westfälischen Herrschaft Canton-Maire. 
 
1813 Der Canton-Maire Mehler  wird nun schon als Kreisamtmann bezeichnet. 
 
1814 Herr Mehler  ist Bürgermeister, er verstirbt am 04.02.1820 im Alter von 81 Jahren nach 58 Dienstjahren. 
 
1818 Bis 1846 ist der Bergmann und Seifensieder Friedrich Hahne Vorsteher  (Bürgermeister) in Zorge. 
 
 
Die Aufzeichnungen in Sachsa sind bis zu diesem Zeitpunkt noch sehr lückenhaft, so dass ab 1829  
durch das Anlegen der Bürgerrolle durch Premierleutnant a.D. und Bürgermeister (BM) Theodor Wilhelm 
Augustin  die Aufzeichnungen schon besser wurden. Man darf auch nicht vergessen, dass durch die großen 
Brände 1559, 1631, 1667 und 1718 möglicherweise vorhandenes Material vernichtet wurde, weil diese 
Brände auch das Rathaus heimgesucht hatten. 
 
 
1829 Theodor Wilhelm Augustin  wird Bürgermeister  und bleibt es bis 1835 oder 1836, er hat 1836 das Verzeichnis 
vorhandener Archiv-Akten erweitert. Ab 1831 ist er auf Grund der neuen Städteordnung  Hauptamtlicher Bürgermeister. 
 
1837 Herr Fischer  wird ab Beginn seiner Amtszeit  am 25. November Hauptamtlicher Bürgermeister, zuletzt am 31. 
Oktober 1840 als Bürgermeister genannt. 
 
1841 Johann Friedrich Venus, geboren in Mühlhausen /Th. am 29.Oktober 1808, wird in Sachsa am 12. Dezember 1840 als 
Bürger aufgenommen und ab 08. Mai 1841 Bürgermeister. 
 
1846 Bis 1850 ist der Formermeister Friedrich Krug Vorsteher  von Zorge. 
 
1849 Es wird ein Bürgermeister Thilo genannt ab 01 Juni 1849, die letzte Unterschrift von ihm ist am 25. April 1851 
vorhanden. 
 
1850 Bäckermeister Albert Enger  wird bis 1852 als Vorsteher  in Zorge  genannt. 
 
1852 Fuhrmann Friedrich Hahne  ist jetzt Vorsteher  in Zorge  bis 1855. 
 
1855 Der Fuhrmann und Bierbrauer Friedrich Jürgenberg  ist Zorger  Vorsteher  bis 1858. 
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1857 In der Karteikarte vermerkt ist ab 29. August 1857 der Bürgermeister Karl Scheidel  bis zum 09. August 1875. BM 
Scheidel hat sich große Verdienste für den Ausbau der Stadt erworben. 
 
1859 In Zorge  wird der Kaufmann Karl Gattermann  Vorsteher  und bleibt es bis 1865. 
 
1865 Der Färber Carl Fiedler  wird in Zorge  Vorsteher, seine Amtszeit endet 1877. 
 
1875 Ab 09. August 1875 ist Albert Weber Bürgermeister  in Sachsa, am 27. August 1828 in Sachsa geboren und hier am 20. 
März 1901 gestorben. In seine Amtszeit fällt der Bau des Freibades am Reinhardtsweg (heute Salztalparadies). 
 
1877 Sattlermeister Heinrich Querfurth  ist nun Vorsteher  in Zorge  bis 1888. (?) 
 
1881 Bäckermeister Ferdinand Bischoff  ist bis 1891 als Vorsteher  in Zorge  tätig. 
 
1891 Der Forsterheber Heinrich Schwarz  hat das Amt des Vorstehers  in Zorge  bis 1904 inne. 
 
1895 Der am 03. September 1862 in Dardesheim geborene Kandidat des höheren Lehramts Hermann Schunorth  wird am 
01. Mai 1895 Bürgermeister, nachdem BM Weber sein Amt niedergelegt hat. [33] Er bleibt es bis zu seinem krankheits-bedingten 
frühen Tod am 02. Dezember 1899 [33], begraben wird er am 05. Dezember 1899 in Dardesheim. 
 
1900 Friedrich Freiherr von Schlotheim  wird am 21. Februar 1900 Bürgermeister. Der am 26. März 1858 in Berlin 
Geborene verstirbt am 16. Februar 1906 an Thrombose. 
 
1904 In Zorge  ist der Hüttenmeister Heinrich Bothe  Vorsteher  bis 1917. 
 
1906 Am 05. Mai 1906 übernimmt der ehemalige Amts- und Gemeindevorsteher Freiherr Woltersdorff von Schrabisch aus 
Nöschenrode bei Wernigerode das Amt des Bürgermeisters. Er legt das Amt bis zum 31. Dezember 1909 nieder. 
 
1910 Der Beigeordnete Louis Deibel  übernimmt daraufhin ab 01. Januar bis zum 01. Juli 1910 das Amt des 
Bürgermeisters, womit der  Regierungspräsident einverstanden ist. Am 28. Mai 1910 kommt es zur Wahl eines neuen 
hauptamtlichen Bürgermeisters. Der 1879 in Trier geborene „Westfälische Amtmann“ Fritz von der Boeck  wird gewählt und 
tritt sein Amt am 01. Juli 1910 an, er bleibt es bis zum 01. Juli 1916. Während seiner Amtszeit ist er auch Badekommissar in Bad 
Sachsa. [33] 
 
1916 Friedrich Finke, am 28. Dezember 1880 in Aplerbeck geboren und vom 01. Februar 1914 bis 31. Juli 1916 
Bürgermeister in Schmalkalden, wird ab 01. August 1916 Bürgermeister  in Bad Sachsa. Er bleibt es bis zum 31. Dezember 
1921, ab 01. Januar 1922 ist er Bürgermeister in Seesen. 
 
1917 Der Forsterheber Heinrich Schwarz  ist bis 1919 Vorsteher  in Zorge. 
 
1919 Bis 1923 ist der Kaufmann Wilhelm Markgraf  Vorsteher  in Zorge. 
 
1922 Dr. Ewald Griepentrog  wird am 17. Februar 1922 hauptamtlicher Bürgermeister, er bleibt es bis zum 12. April 1934. 
In seiner Amtszeit werden die Baugebiete Goethestraße, Schillerstraße, Wiedaer Straße, Lönsstraße und Wiedaer Straße 
erschlossen. [17]  Ab 1933 wird seine Position immer mehr geschwächt, die politischen Geschicke übernimmt immer mehr sein 
Stellvertreter Heinrich Keiser  (NSDAP). Herr Griepentrog, am 31. Dezember 1882 in Weißenborn geboren, gehört der CDU an. 
Dr. Griepentrog  wird vom Oktober 1946  bis Oktober 1948 ehrenamtlicher Bürgermeister. 
 
1923 10 Jahre lang ist der Schumachermeister Hermann Schneider  Vorsteher  in Zorge. 
 
1933 Karl Kornhardt  ist Staatsbeauftragter  für die Geschäfte der Gemeinde Zorge, anschließend ist Walter Mückenheim  
Bürgermeister. Er bleibt es bis 1943. 
 
1934 Der Beigeordnete Paul König  wird am 13. April 1934 Bürgermeister  und behält das Amt bis zum 01. Oktober 1934. 
Dr. Artur Siegmund  wird mit Wirkung vom 01. Oktober vom Regierungspräsidenten in Erfurt zum neuen Bürgermeister  
berufen. 
 
1938 Harald Werges, der am 10. September 1902 geboren und ab 1928 Mitglied der NSDAP ist, wird am 22. Januar 1938 
vom Landrat von Wolffersdorff  zum Bürgermeister ernannt. Harald Werges übernimmt auch das Amt des Kurdirektors. [33]  

Dieses Amt behält er bis zum 24. August 1941. Herr Werges ist von 1961 bis 1967 Gemeinde- und Kurdirektor  in Steina. Er 
verstirbt am 18 Oktober 1984 in Bad Sachsa. 
 
1941 Der Beigeordnete Max Fulst  führt vom 25. August 1941 bis zum 15. Oktober 1942 die Amtsgeschäfte als 
stellvertretender Bürgermeister. 
 
1942 Hermann Döbrich, geboren am 29. November 1882 in Sonneberg, führt als Beigeordneter  vom 15. Oktober 1942 bis 
zum 04. Mai 1945 die Geschäfte des Bürgermeisters, dann wird er von den in Sachsa einmarschierten Amerikanern abgesetzt.  
 
1943 Der Kaufmann Willi Döscher-Börger  wird Bürgermeister  in Zorge  und bleibt es bis 1945. 
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1945 Willi Müller   wird vom amerikanischen Ortskommandanten als Bürgermeister eingesetzt (siehe auch die Kapitel – 
Kinder des 20. Juli 1944, Seite 21 und Nationalsozialismus im Südharz, Seite 34 und 36). Die Amtszeit geht vom 04. Mai 1945 
bis zum 01.04.1946. 
In Zorge  ist nun Karl-Heinz Weigt  Bürgermeister, ab 1946 ist er Gemeindedirektor in Zorge. 
 
Gemäß der Deutschen Gemeindeordnung in der Neufassung vom 01. April 1946 gibt es eine Zweiteilung 
der Gewalten. Der Vorsitzende des Gemeinderates ist ehrenamtlicher Bürgermeister, er  wird vom Rat 
auf 1 Jahr gewählt. Die Stadtverwaltung wird vom Stadtdirektor geführt, der vom Rat (1948 sind es 17 
Ratsherren) ernannt wird. Der Stadtdirektor wird für 12 Jahre gewählt, erstmalig kann es auch eine Zeit 
von 6 Jahren sein. 
 
1946 Die britische Militärregierung bestimmt Willi Müller   ab 01. April 1946 zum ersten Stadtdirektor, anschließend ernennt 
der Stadtrat den Stadtdirektor. Willi Müller  bleibt Stadtdirektor bis 30. September 1960. Bürgermeister  ist ab 11. März 
Hermann Habermann, er bleibt es bis zum 08. Oktober 1946. Herr Habermann  ist am 06. Juli 1877 in Benndorf geboren und 
ab 1905 Lehrer in Bad Sachsa, er verstirbt am 07. April 1950 in Bad Sachsa. Dr. Ewald Griepentrog  (CDU) übernimmt am 08. 
Oktober 1946 das Amt des Bürgermeisters  und stellt dieses am 30. September 1948 freiwillig zur Verfügung. 
 

Der Schlosser Alfred Bauersfeld  wird Bürgermeister  in Zorge  und bleibt es bis 1968. 
 
1948 Der in Jüterborg am 16. Oktober 1879 geborene Gustav Schumann  gehört seit 1900 der SPD an, ist seit 1924 Mitglied 
des Reichstags und wird am 30. September 1948 Bad Sachsaer Bürgermeister. Das Amt behält er bis zum 31. Dezember 1949, 
am 16. März 1956 verstirbt er in Bad Sachsa. 
 
1950 Baumeister Otto Heise  (CDU), am 31. März 1883 in Sachsa geboren, wird  im Dezember 1949 zum Bürger-meister  
gewählt. Das Bürgermeisteramt führt er vom 01.Januar 1950 bis zu seinem Tod am 13. Mai 1951 aus. 
 
1951 Dr. Heinz Clever, geboren am 21. August 1904 in Halver, führt ab 13. Mai 1951 bis zum 29. Juni 1951 das 
Bürgermeisteramt als Stellvertreter, am 29. Juni 1951 wird er zum Bürgermeister  gewählt. Am 18. Dezember 1951 wird Herr 
Dr. Clever wiedergewählt und übt das Amt bis zum 08. Dezember 1952 aus. 
 
1952 Hermann Döbrich, seit 1939 bereits Stadtältester,  wird am 08. Dezember 1952 zum Bürgermeister  gewählt. Noch 
besteht die jährliche Wiederwahl, bis 1961 bleibt Herr Döbrich Bürgermeister. 
 
1961 Dr. Walter Mittendorf  wird neuer Bürgermeister. Er ist es vom 01. April 1961 bis 31. Oktober 1968. Am 01. Juni 
1961 wird Erich Weißhuhn, nach der Wahl vom 30. Mai 1961 , neuer Stadtdirektor  bis zum 28. Februar 1967. Erich 
Weißhuhn ist am 14. Februar 1902 in Sachsa geboren verstirbt am 23. August 1996 in Bad Sachsa. Bereits ab 1950 hat er 
Stadtdirektor Müller vertreten und übernahm nach dem Tod Willi Müllers   bereits die Amtsgeschäfte. 
 
1967 Horst Krüger, der 1910 in Danzig geboren wurde, wird am 18. November 1966 auf  8 Jahre ab 01. April 1967 zum 
Stadtdirektor  gewählt, das 1. Jahr als Probejahr. Er übt das Amt bis zum 28. Februar 1973 aus, er verstirbt am 30. November 
1975 in Bad Sachsa. 
 
1968 Neuer Bürgermeister  wird Günter Kuhfittich, er wird am 16. November 1972 wiedergewählt und bleibt Bürgermeister 
bis 1976. 
 

In Zorge  ist Hermann Feist  bis 1978 Bürgermeister. 
 
1973 Peter Schaub, am 14. Februar 1913 geboren, übernimmt das Amt des Stadtdirektors am 01. März 1973 und bleibt 
Stadtdirektor  bis zu seiner Pensionierung am 28. Februar 1978. Am 11. August 1996 verstirbt Herr Schaub in Bad Sachsa. 
 
1976 Der am 29. Dezember 1909 in Vaeten, Kreis Stendal geborene Apotheker Werner Voge  übernimmt am 18. November 
1976 das Bürgermeister – Amt. Er bleibt bis zu seinem Tod am 29. Januar 1979 Bürgermeister. 
 
1978 Am 01. März wird Horst Meyer  neuer Stadtdirektor  und beendet seine Tätigkeit am 02. Oktober 1996 mit der 
Umstellung auf die schon vor dem Ende des 2. Weltkriegs praktizierte Eingleisigkeit der Verwaltung. 
 

Karl-Heinz Gille  wird in Zorge  Bürgermeister, im selben Jahr übernimmt Johannes Schneider das Bürgermeisteramt  und 
bleibt es bis 1984. 
 
1979 Nach dem Tod von Bürgermeister Werner Voge  (CDU) wird Hermann Seifert  (FDP) auf Grund einer Vereinbarung 
zwischen CDU und FDP zum neuen Bürgermeister gewählt. Der am 26. Januar 1943 geborene Lehrer bleibt Bürgermeister bis 
1981. 
 
1981 Der am 23. August 1914 geborene Lehrer Karl-Otto Wienecke wird nun neuer Bürgermeister. Er übt das Amt bis zum 
10. November 1986 aus. 
 
1984 Hans Bauersfeld  wird in Zorge  Bürgermeister, er bleibt es bis 1996. 
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1986 Lothar Köhler  löst Karl-Otto Wienecke im Amt des Bürgermeisters  am 10. November ab. Er bleibt bis zum 31. 
Oktober 1988 Bürgermeister. 
 
1988 Lothar Köhler  verzichtet auf eine Wiederwahl zum Bürgermeister und so fällt die Wahl zum 2. mal auf Hermann 
Seifert, der vom 31. Oktober 1986 bis zum 11. November 1991 Bürgermeister ist. 
1991 Ab 11. November ist Dr. Ludwig Kirchhoff  Bürgermeister  in Bad Sachsa. Er stiftet die Bürgermeisterkette. 
Bürgermeister bleibt er bis zum 25. Oktober 1993, dann stellt er aus persönlichen Gründen sein Amt zur Verfügung. 
 
1993 Am 25. Oktober  übernimmt Hermann Seifert  zum 3. mal das Amt des Bürgermeisters, nachdem Dr. Ludwig 
Kirchhoff   das Amt zur Verfügung gestellt hat. Seine Amtszeit endet am 30. Oktober 1996 mit der Umstellung auf die 
eingleisige Verwaltungsführung. 
 
Die Umstellung auf die eingleisige Verwaltung beinhaltet eine 8-jährige Amtszeit des Bürgermeisters 
oder der Bürgermeisterin und eine 5-jährige Zeit der Ratsherren und Ratsfrauen. 
 
1996 Zur ersten hauptamtlichen Bürgermeisterin  wird die in Würzburg am 10. Juli 1952 geborene Helene Hofmann  in 
einer Stichwahl gewählt. Ihre Amtszeit beginnt am 01. November 1996 und endet damit offiziell im Jahr 2004. Ehrenamtlicher 
Ratsvorsitzender  wird Jörge Schiers bis zum 20. November 2001. 
 

Frank Uhlenhaut  wird ab 15. August Samtgemeinde-Bürgermeister  der Samtgemeinde Walkenried, seine 2. Amtszeit beginnt 
am 10. September 2006 und endet am 31. Oktober 2014. 
 
2001 Es gibt eine Wiederwahl  der Bürgermeisterin  Helene Hofmann  am 20. November 2001. Ab 20. November ist 
Hermann Seifert  Ehrenamtlicher Ratsvorsitzender . 
 
2006 Hermann Seifert  startet am 16. November die zweite 5-jährige Amtszeit als Ehrenamtlicher Ratsvorsitzender. 
 
2011 In diesem Jahr finden wieder Kommunalwahlen statt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Aufzeichnungen dieser Liste      >  Vom Schultheiß bis zum Bürgermeister  < 
ist im wesentlichen aus den Aufzeichnungen folgender Quellen zusammengestellt: 
 
Bad Sachsa 750 Jahre  [5] 

 
Archiv der Stadt Bad Sachsa [7] 
 
Boehm, Ralph  2006/2007  ohne Nummerierung 
 
Zorge 750 Jahre   alle Zorger Ortsvorsteher 
 
Möller, Gerhard  > Chronik < [17] 

 

Hallbach, Richard  [33] 
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Wandern in 
 

 

 

 

Rundwanderweg 2  
 
 

Start: Schüler-Denkmal 
 ��
 

Länge: 6,7 km 

 

Der Rundwanderweg 2 (gelbes Dreieck im gelben Ring) beginnt an dem Schüler-Denkmal.  Zwischen 2 und  2 
½ Std. dauert die Wanderung auf der 6,7 km langen Strecke. 
 
Es empfiehlt sich, die Strecke in der angegebenen Richtung zu erwandern. 
 
 
Zuerst gehen wir vom Schüler-Denkmal vor dem Pädagogium 
an den Häusern vorbei zum Schmelzteich, dort gehen wir nach  
rechts, vorbei an der Spielwiese Westertal in das Kuckanstal.  
Dort befindet sich die ehemalige Freilichtbühne, erkennbar an  
der Stützmauer, am Bach können wir bei dem Reinhardtsbrunnen 
von 1889 und inmitten eines Fichtenbestands von etwa 1860 bis  
1870 eine kleine Pause einlegen.  
 
Wir gehen auf dem schmalen Weg oberhalb des Bachs weiter  
zum Teufelsstieg mit der Hexenbrücke, hier befindet sich die  
Kantorhütte, die uns bei schlechter Witterung notfalls Schutz  
bietet. An der Kantorwiese gehen wir rechts vorbei und steigen  
nun nach rechts einen schmalen Serpentinenweg ( dem Förster- 
stieg) hinauf zum Jägerfleck.   
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Von hier geht es noch ein Stück den Berg hinauf und dann zum  
Phillipsgruß, einem sehr schönen Aussichtspunkt mit Schutzhütte  
(Harzer Wandernadel-Punkt 220) mit Blick auf den Katzenstein  
mit Harzfalkenhof und die Stadt. Bei guter Sicht reicht der Blick  
bis zum Kyffhäuser und den Thüringer Wald.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nun gehen wir auf dem ebenen Weg weiter, bis wir an eine 
Wegegabel kommen und gehen den unteren Weg  zum 
Märchengrund. Hier können wir die mechanischen 
Märchenspiele von 1910 bewundern und Reiseandenken sowie 
Süßigkeiten und Getränke kaufen.  

 
 
 
 
 
Weiter geht es Richtung Stadt, rechts von uns plätschert ein Bach. Wir kommen an einen Gedenkstein mit der Aufschrift: 
  

Ihr seid in der Kriegsgefangenschaft nicht vergessen! 
2. Sept. 1951     Verband der Heimkehrer 

 
Inzwischen ist der Heimkehrer-Verband aufgelöst, weil es kaum noch überlebende ehemalige Kriegsgefangene gibt.  
 
 
Nachdem wir an der „Sommer-Linde“, mit Gedenktafel an den „Baummaler“ Wilhelm Bobring vorbeigekommen sind, 
erreichen wir wieder die Spielwiese mit der ehemaligen Trinkwasser-Pumpstation und dem Minigolf-Platz. Ab hier geht es 
über den Weg am Schmelzteich vorbei zum Ausgangspunkt zurück. 
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Wandern in 
 

 

Rundwanderweg 3  
 
Start:  Schüler-Denkmal�
Länge:  5,6 km 

 

Zuerst gehen wir vom Schüler-Denkmal vor dem Pädagogium  
an den Häusern vorbei zum Schmelzteich, dort gehen wir nach  
rechts, vorbei an der Spielwiese Westertal in das Kuckanstal.  
Dort befindet sich die ehemalige Freilichtbühne, erkennbar an  
der Stützmauer, am Bach können wir bei dem Reinhardtsbrunnen  
von 1889 und inmitten eines Fichtenbestands von etwa 1860 bis  
1870 eine kleine Pause einlegen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir gehen auf dem schmalen Weg oberhalb des Bachs weiter  
zum Teufelsstieg mit der Hexenbrücke, hier befindet sich die  
Kantorhütte, die uns bei schlechter Witterung notfalls Schutz  

bietet. An der Kantorwiese,  die auch heute noch dem 3124  
Morgen bzw. 781 ha (7,81 km²  -  Stand 2011) großen Stadtforst  

als Lieferant für das Winterheu dient und somit auch nicht zuwächst,  
gehen wir zur Hälfte rechts vorbei und biegen dann links über eine  

kleine Brücke ab, damit überqueren wir die Kantorwiese.  
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Am Waldrand angekommen, sehen wir die alte Ostra-Eiche, ab hier 
gibt es eine kurze Steigung, an deren Ende wir auf Webers Bank Platz  
nehmen können. Wir folgen der Wegemarkierung und genießen auf  
dem Weg zur Köhlerhütte einen Ausblick zum Ravensberg, der links  
zwischen den Bäumen mit seinem markanten Turm zu sehen ist. Die  
Köhlerhütte bietet heute Wanderern Schutz, früher haben in solchen  
Hütten die Köhler noch bis zum 1. Weltkrieg gewohnt.  
 

 
 
 
Nach einer kurzen Gefällstrecke kommen wir an eine Wegespinne,  
das Brandsend, vor uns liegt die Brandstraße. Wir biegen in den  
zweiten Weg von rechts ein und gehen in das Salztal. Hier kommen  
wir an einem Fischteich vorbei, der früher als Vorwärmbecken für  
das 1880 eröffnete Freibad diente, das 2. Vorwärmbecken befand  
sich an der Stelle, wo heute die Eislaufshalle steht. Bald kommen  
wir an den 58 Ferienhäusern mit 116 Ferienwohnungen vorbei und  
erreichen die schon erwähnte Eislaufhalle, welches ebenso zum Salz- 
talparadies gehört wie die Tennishalle, die Bowlinganlage und noch  
mehr. Nachdem wir den 1574 erstmals genanten Pferdeteich passiert  
haben, er diente früher zum Tränken der Pferde, bevor sie den beschwerlichen Weg in den unternahmen, im Winter zum 
Eisstechen für das Brauen von Bier.  
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der letzte Teil des Weges führt ein kurzes Stück  
bergab zur Bismarckstraße, von hier in die  
Hindenburgstraße, vorbei am Heimatmuseum  
und dem Kurpark, der ab 2010 eine umfang- 
reiche Umgestaltung über sich ergehen lassen  
muss, wieder zum Ausgangspunkt, dem  
Schülerdenkmal „Frechdachs“ von 1951.  
Das wohl einzige Schülerdenkmal der Welt  
wurde von ehemaligen Schülern gestiftet. 
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Wandern in 
 

 

Rundwanderweg 4  
 
Start:  Ravensberg-Parkplatz 

��
Länge:  3,5 km 

 

 

Der Rundwanderweg 4 (gelbes Dreieck im gelben Ring) beginnt am großen Parkplatz unterhalb der  
Ravensberg-Baude.  Zwischen 1 ¼  und  1 ½ Std. dauert die Wanderung auf der 3,5 km langen Strecke. 
 
Es empfiehlt sich, die Strecke in der angegebenen Richtung zu erwandern. 
 
 
 

Wir beginnen die Wanderung am Parkplatz unterhalb des 
64 m hohen Turms, der von 1970 bis 1989 als 

Horchposten diente. Seine jetzige Nutzung reicht vom 
Fernsehen über Rettungsfunk bis zum Handy-Netz. 

 
Wir gehen auf den Eselsweg und diesen nach rechts. Nach 

etwa 500 m Gefällstrecke kommen wir zum 
Dreiherrenstein. Hier kamen früher folgende Länder 

zusammen: Hannover = FG (Fürstentum Grubenhagen) + 
L (Lauterberger Forst), Braunschweig = W (Stiftsamt 

Walkenried) und Preußen = S (Sachsa). Interessant ist, 
dass die Grenzen in einem extrem spitzen Winkel 

aufeinander trafen. Heute treffen hier der Sachsaer 
Stadtforst und die Niedersächsischen Landesforsten 

aufeinander. 
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Dann gehen wir unterhalb des Eselsweges Richtung Westen  
auf einer Höhe von etwa 600 m mit Blick Richtung  
Steinatal. Hinter dem Steinatal ist die Weser-Elbe-Wasserscheide.  
Wir erreichen nun die „18 Tannen“, die leider nur noch zum Teil  
vorhanden sind. Nach weiteren 500 m kommen wir auf den Haupt- 
wanderweg 30 L (roter Punkt), diesen gehen wir nach links bergauf,  
früher wurde er im Winter als Skiabfahrt bis an die Tennisplätze  
genutzt und erreichen die Käthe-Schulken-Hütte mit herrlicher  
Aussicht auf Bad Sachsa und bis zum Thüringer Wald.  
 
 

Nach einer kurzen Pause geht es weiter Richtung Ausgangspunkt. 
Hier können wir noch einen kurzen Abstecher nach rechts zum 
Aussichtspunkt Wilhelmshöhe machen und erfahren dort, wie weit 
es bis zum Inselsberg im Thüringer Wald ist. Bei guter Sicht kann 
man die dortigen Gebäude und Masten gut erkennen. 

 
Zurück auf dem Weg genießen wir einige Meter weiter den Blick 
nach Süden:  Hainleite – Dün – Hasenburg – Ohmgebirge.  

 
Wenn wir das Hotel erreicht haben, empfiehlt sich eine kleine 
Rast und anschließend ein Rundgang um die Reste des 
Heiligabend 1962 abgebrannten alten Hotels. Gut gestärkt kann 
man die herrliche Fernsicht genießen, am besten mit einem 
starken Fernglas. 

 
Harz-Blick nach Norden von links nach rechts:  Großer Knollen und Bismarckturm bei Bad Lauterberg - der 
Höhenzug „Auf dem Acker – Hanskühnenburg – St. Andreasberg – Rehberg – Torfhaus mit Sendemast – 
Achtermann-Kuppe – Brocken mit Gebäuden – Wurmberg mit Sprungschanze –  davor ist der Stöberhai  mit 
Antennenmast (bis 2005 großer Turm). 
 
am Kyffhäuser-Stein nach Osten  von links nach rechts:  der Ort Hohegeiß (etwa 600 m hoch) – Kyffhäuser, an 
der linken Kante das 81 m hohe Denkmal  - Nordhausen 

 

 

 


